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Hlirſen,
auff Rotha Geſchwitz c.

Sr. Konigl. Majeſt. in Wohlen und Vhurfl Furch!
zu Sachſen, hochbeſtallt-geweſenen alteſten wurcklichen Gehrimen

Raths und hochverdienten Cantzlars,
Als Derſelbe den 20. Auguſti ſ7r7. früh gegen 2 Uhr zu Dreßden, nach
gedultig ausgeſtandener langwieriger Kranckheit, durch ein ſeeliges Simeonis-Stuündr
lein von ſeinem HErrn JEſu in die himmliſche Glorie und Seeligkeit der Seelen nach/ abgetordert

und ſein GOttgeheiligter Leichnam den 17. Sept. mit iehr großen Comitat ſowohl derer Zoch
Freyherrlichen Sohen Leidtragenden als auch derer geſammten Unterthanen bey

ſehr Volckreicher LeichProceg/ion nach Rotha in das Soch Freyherrl.

ErbBegrabniß gebracht worden
Jn der St. Georgen-Kirche zu Rotha

bey hochſtanſehnlicher HochFreyherrlicher und volckreicher LeichVer

ſammlung gehaltenen

Kedachtnis Wredigt
aus dem vorgeſchriebenen

LeichenTert Rom. XIV. v. ß. ꝗ.
vorgeſtellet von

Chriſtian Krehln, Paſt. zu Rotha.
DRESDoN gedruckt in der Konigl. privilesirten HofBuchdruckerey durch Joh. Riedeln und deſſen

Adjunctum, Joh. Conrad Stoßeln.
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Er GOLLder Gedult und des Troſtes wolle
4 die durch den ſo ſchmertzlichen Todtes-FallJ Gnaden, desWohlſeeligen
gJhrer HochFreyherrlichen Excellence

heimen Raths von Frieſen, ſehr betrübte HochFrey
herrliche Frieſiſche Familie, ſo wohl Herren als Frau
en, mit ſeinem Heiligen Geiſte troſten, Jhnen allen ſeinen

auch hierbey wohlgemeinten Gottlichen Willen zu erkennen
geben, daß Sie in Chriſtlicher Gelaſſenheit ſich mit Hiob

demſelben unterwerffen, Jhre Chriſtliche Seelen in Ge
dult faſſen, auff die Gute GOTTES biſtandig hof-
fen, und ſich verſichert halten, daß ob ſchon der HERR
Jhr GOLõ die theure Seele. des Wohlſerligen Herrn
Geheimen Raths hat zu ſih gefordert, doch die Krafft
ſeines hier in dieſem Leben geſprochenen inbrunſtigen Ge—

beths ſich über Sie ſambtlichen werde ausbreiten. Ja,
der HERR ſetze Jhnen allen viele Lebens-Jahre zu, ver—
leihe gute Leibes-Geſundheit, und laſſe Jhre Hohen Haun
ſer in beſtandigen Flor ſeyn, und wendẽ alle dergleichen

TrauerFalle lange Zeit in Gnaden von Sit ab. Wel
ches bey Uberreichung dieſer Gedachtnis-Predigt von
Hertzen Grunde wuntſchet, und von GOLL zu erbitten un

auffhorlich bemuht ſeyn wird

KSeroJ

beſtandiger Vorbitter bey GOTT und
getreuer Diener

Chriſtian Krehl, pf. in Roötha.



VOTUNM.coun hilff uns, HErr, den'n Dienern dein,Sdie mit dein m theuren Blut erloſet ſeyn,

Laß uns im Himmel haben Theil,

Mit denn Heiligen im ewigen Heyl.
Hilff deinem Volck, HErr JEſu Chriſt,
Und ſeegne, was dein Erbtheil iſt.

Veart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkeit. Amen.

Ch ſterhe, und GOtt wirdeuch
heimſuchen, ſo fuhret meinr
Gebrine von dannen. Jn die—
ſen Worten notifieiret Joſeph, der

große Minilter des Koniges Pha—

 —v „ſeinen herbey kommenden Todt, und
thut zugleich Befehl, daß ſein Leichnam ins ErbBegrabniß ſei

(0)] 2 ner

rab in Egypten, denen Seinigen



4 Die glaubigen Chriſten
ner Vater ſolle gebracht werden. Gen. 5o. v. 24. 25. Joſephwar
einlieber, ja der libbſte Sohn ſeines Baters Jacobs, alleine dar

neben von ſeinen Brüdern auffs hefftigſte geneidet und verfol
get, der ward nac arter uberſtandener Creutzes/ Probe, da

er in der Fürcht Ghttes blieh, inh der Hbrr iſein ööOtt ihn
14rJ mnit großem Berſtandt begabet, und er darbey  ſehr muh und
arbeitſam war, und treu in ſeinen Verrichtungen, ſehr hocher
haben an des pharao Hofe, ſo daß kr auch die gehe me Raths
GSteut erhalten unnh andrucknch der heimliche Rath ge—

nennet wird, Geneſ. 41. v. 4a5. Wiewohl der Chaldæiſche
Dolmetſcher und andere Judiſche Ausleger es erklaren von ei
nem ſolchen Mann, durch welchen GOtt verborgent Dinge

2*2offenbaret, und zichen dahin Davids Wortt im io5 Pſ. v.22.

Daßer die Furſten ſolte unterweiſen nachſeinerWei
ſe, und ſeine Elteſten Weißheit lehren ſolte. Wir
bleiben mit Luthero darbeh daß Joſeph ju einem hohen Amb 24

te und Dignitat befordert, und zum Geheimen Rath ſey de.
clariret worden. Solch hohrs ihm auffgetragenes Ambt ver—
waltete Joſeph zu des Koniges und derer ſambtlichen Unter—

thanen groſſeſtem Vergnugen, und ward deswegen weit und

breit, in-und außerhalb Landes, in großen Ehren gehalten.
Seine Rathſchlage, die er gabe, wie es nehmlich in künfftiger
Zeit ſolte gehalten werden, fanden ſolchen Ingreſs bey dem
Konige, daß er ihn zum groſſeſten Miniſter und hoheſten Rath

geber erklarete. Da nicht geſinnet wie Haman,der in der Ehre unerſattlich war, und mit ſeinem Rath derer
Unterthanen Verderben ſuchte, Eſth. z.v. 8S. 9. ſondern Jo
ſeph blieb bey ſeinen großen Ehren demuthig, Gottsfurchtig

und fleißig; gab genau auff alles Achtung, und war uner

J mudet in Koniglichen ihm auffgetragenen Geſchaſſften. Der
Konig hatte auch ein ſo großes Vertrauen auf Joſeph geſetzet,

daß



als treue Diener ihtes HEtrn JEſu. 5
cbaß er die Unterthanen, wenn ſie etwas ſuchten, an Joſeph

verwieſe, gehet hin, ſprach er, zu Joſeph, was cuch der

ſaget, das thut, Gen. 41. v. g. Aber, o Jammer! der
dem Koönige ſo treu jſt, dem Lande ſo viel nützet, und die Sei

nigen erhalt, der treue, der fromme, der freundliche, der ar—

beitſame, der hochberedte, der ſo hochbeliebte und geehrte Jo
ſeph, der wurdig geweſen, daß er noch etliche ioo. Jahre gele—
bet hatte, der deutet denen Seinigen ſein Lebens-Ende an,
ich ſterbe. Ach wie muß dis Wort ein rechter Donner

ſchlag in ihren Gemuthern geweſen ſeyn, was vor naſſe Augen

wird man bey ihnen geſehen haben, wenn ſie bedacht: forthin

ſollen wir unſers lieben Joſephs, ſeiner freundlichen Gegen—
wart, ſeines heilſamen Rathes, ſeines andachtigen Gebethes,

ſeiner willigen Dienſtfertigkeit, ſeines unermüdeten Fleiſſes

und Sorgfalt fur uns beraubet ſeyn. Wie dem allen aber,
der betrubte Todtes-Fall erfolget. Und da war das Begch—
ren an die Seinigen, daß ſeine Todtengebeine mit der Zeit,
wenn ſie GOtt heimſuchen wurde, ſolten ab- und ins Erb-Be

grabniß gefuhret werden. Es iſt aber Sichem der Ort gewe—
ſem wohin die Kinder Jſrael dem Joſeph und ſeinen Nachkom
men ihr Erb-Begräbniß angewieſen haben, wie aus dem 24.
cap. Joſuæ v.z2. klärlich zu erſehen. Denn die heiligen Ertz—
Vater hatten ihre Erb-Begrabniſſe, dahin ſie nach ihrem Tod

te geleget wurden. Alſo muſte es Joſeph ſeinem Vater Ja
cobeydlich verſprechen, daß er ihn wolte beh ſeinen Vaternpegra—

beñ! Geñ. 47 v. 29 Zo. und beh ſeinein herbeh nahenden Tod

te ſprath er zu ſtinen Söhnen: Jch werde verſamimlet
a.

zu meinen Vatern, vegrabet mich hey meine Vater,
in der Hole auf dem Arker Ephron, des Hethiters,

G ii



6 Die glaubigen Chriſten
in der zwiefachen Hole, die gegen Mamre liegt, im
Lande Canaan, die Abraham kauffte, ſambt dem A—

cker von Ephron, dem Hethiter, zum Erb-Begrab—

niß. Daſelbſt haben ſie Abraham begraben, und
Sara, ſein Weib. Daſelhſt haben ſie auch Jſaac
begraben, und Rebecca, ſein Weib. Daſelbſt hab
ich auch Lea begraben. Gen. 49. v. 29. zo. zu. Und des—

wegen begehrte auch Joſeph ins Vaterliche Erb-Begrabniß
geleget zu werden, aus hertzlicher Liebe zu ſeinen Vatern, da—

mit er auch nach ſeinem Todte an ihrer Seite ruhete. Be—
ſonders aber geſchahe dieſes aus wahrem Glauben an den
HErrn Meßiam, als welcher im Lande Canaan wohnen, lei
den und auch begraben werden ſolte, wie Paulus ſaget: daß

Joſeph durch den Glauben Befehl gethan habevon
ſeinen Gebeinen, Ebr. n. v. z2. ja er wolte durch dieſe An—
ſtalt denen Seinigen einen Troſt geben, daß er gewiß glauhe

te, daß ſie dereinſten aus ihren Drangſalen, ſo ſie in Egypten

wurden erdulden muſſen, ſolten von GOtt heimgeſucht, und
in das gelobte Canaans-Land eingefuhret werden. Und ſägt
Herr Lutherus in ſeinem Commentario uber dieſen Ort:
„Joſeph beweiſet allhier ſeinen Glauben, da er begehret, daß

„er unter die jenigen moge gezehlet werden, die mit Chriſto
„ſolten aufferwecket werden. Und ich gläube, fähret der ſecli—

„ge Lutherus fort, daß er mit den andern Heiligen, deren
„Matthæi am 28. cap. gedacht wird, wiederumb ſey lebendig

worden. Und ſolchem Befehl von Uberbringung ſeiner Ge
beine ins Land Canaan, und beſonders ins ErbBegrabniß iſt
auch heiliglich nachgelebet worden, wie ſolches aus dem Exod.

13.V. io. zu erkennen.

Wir



als treue Diener ihres HErrn JEſu. 7
Wir richten ietzo unſtre Augen von jenen Joſeph auff den

Joſeph unſrer Zeiten, den weyland Hoch-Wohlgebohr

nen Herrn, Ferrn Dtto einrichen Freyherrn
von Nrieſen auff Rotha, Geſchwitz,c. Sr. Ko—
nigl Majeſt. in Pohlen, und Chur-Furſtl. Durchl.zu
Sachſen, hochbeſtallten alteſten wurcklichen Gehei—

men Rathund hochverdienten Cantzlar. Den mo—
gen wir mit Recht einen Joſeph unſrer Zeiten nennen. Denn

Er hat nicht nur wie Joſeph die Stelle eines Geheimen Ra—
thes, ja die hochſte und oberſte Stelle in dieſem preißwurdig
hochſten Collegio bekleidet, ſondern Er iſt auch wegen ſeiner
ungefarbten Gottesfurcht, auffrichtigen Dexteritat, ſcharff—

ſinnigen Beredſamkeit, ſehr großen Weißheit, ungemeinen
Fleiß und Arbeit, in Verrichtung ſeiner hohen Aembter, und

andern vielen Qualitaten, nicht nur bey Dreyen Durch—

lauchtigſten Chur-Furſten zu Sachſen, Glorwur—
diger Gedachtniß, ſondern auch bey der ietzo hochſtloblich re—

gierenden Konigl. Majeſtat und Chur Furſtl Durchl.
in beſtandigen Gnaden, Exiltimation und Wuürden biß an
ſein hochſtſeeliges Ende verblieben. Es war der Heyr Ge—

heime Rath eine Saule und Stutze des gantzen Landes,
ein gutthatiger und verſorgender Joſeph ſo vieler Armen, ein

heilſamer Rathgeber des Konigs, ein Liebhaber Gottliches
Worts uünd derer Geiſtlichen, ein Troſt derer Unterthanen, i

ne Zuflucht derer Vertricebenen. Aber, O Jammer, daß es
nicht noch ictzo heiſet: Er iſts; ſondern: Er wars.
Denn der z2o. Auguſti war der hochſtbetrubte Tag, da die
traurige Poſt anhero nach Rotha gebracht wurde: Fruh ge

gen



8 Die glaubigen Chriſten
gen 2. Uhr ſey unſer lieber Gnadiger Herr in Dreßden Tod
tes verſchieden. Dieſe unvermuthete Nachricht ſchlug unſe

re Angeſichter zur Erden, ſie preſſete uns haüffige Thrancn
aus unſern Augen. Weinten nun außer Zweiffel weendes
großen Miniſters Joſephs ſeines Abſterbens Hohe und Niedri
ge, und beſonders ſeine nahen Freunde und Angehorigen. Wir

konten auch bey dem ſo ſchmertzlichen Verluſt unſers Foſephs,

als eines ſo ſehr nutzlichen Herrns, Hohe und Niedrige, Große
und Kleine, der Thranen ſich enthalten? Dag allerhochſte

gekronte Haupt, Jhre Konigl. Majeſt. und Churfl.
Durchl. iſt durch den Verluſt eines Jhres ſo treuen, alten,

frommen und fleißigen Miniſters, ſehr empfindlich geruhret

und betrubet worden, weil es an ſeinem Frieſen einen Nar
man, und treflichen Mann, verlohren, durch welches Gebeth,

Rath, Treu und Fleiß, der HErr unſer GOLT viel Heil in
Sachſen gegeben, 2. Keg. 5. v. Das gantze Land, welches
ſeine treuen Dienſte wohl uberleget, ruffet bey ſeinem Todte

aus: Heulet ihr Tannen, denn die Cedern ſind ge—
fallen, Zachar. n.v. Das Gichſiſche und Evangeliſche

Zion trauret, weil es an dem wohſeeligen Herrn Gehei
men Rath, einen Pfleger und Saug Amme verlohren. Eſ.

49. v. Die hohen Collegia, in welchen der Wohl
ſeelige ein theures Mitglied geweſen, ruffen einander weh

můthig zu: Wiſtet ihr nicht, daß ein Furſtund Groß
ſer im Lande gefallen iſt? 2Sam.z. v.z8. Die hochſt
bekummedte, und nun wieder zum andern mahl in betrubten

WitbenStandwerſetzte Frall. Gemohlin ſtimmet ausn
Klage-Lirdern Jeremia dieft Worte an: HERR, ſiehe
doch, wie bangr. iriſt, daß mirs im Leibedavon

wceh
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wehe thut, mein Hertz wallet mir in meinem Leibe,
denn ich bin hochbetrubet, drauſſen hat mich das

Schwerdt, und im Hauſe hat mich der Todt zur

Witbe gemacht, Thren. .“.ro. Dero Wohlgebohrne
Herren Sohne, Schwieger-Sohne und Frauen
Tochtere lamentiren aus den Klag-Liedern Jeremia am

z.cap. Die Crone unſers Haupts iſt abgefallen.
Die Hoch-Freyherrlichen rauen Schweſtern des ſeeltq5

gen Herrn Geheimen Raths, gehen alleſambt in tieffer

Trauer, und ſagen: Es iſt uns leid umb dich, lieber

Bruder, wir haben große Freude und Wonne an
dir gehabt,e. Sam. i..zs. Unſere Kirchen und GOttes—

Hauſer trauren, und haben bißanhero etliche Wochen im Mit
tage ihren betrubten Glocken-Klang von ſich horen laſſen. Dis

werthe GOttesHauß, worinne wir irtzo verſammlet ſind, hat
allenthalben an Altar, Cantzel, Tauffſtein, Chor und Empor
Kirchen ſeine Trauer-Tucher, und betrauret ſeinen großen Pa—
tron und Kirchen-Vater, der fur deſſen Erhaltung und Auff
nehmen ſo vaterlich geſorget, es ſo reichlich mit Legatis be—
dacht, und mit einer ſchonen hibliothec vermehret hat. Un

ter Dero Kirchen- und Schul-Dienern iſt keiner, der
nicht ſeinem Wohlſeeligen Gnadigen Herrn und Pa—

trðn muſſe nachruhmen, wie Er. ihnen theils ihre Salaria.
geſtarcket, theils die Jhrigen, die etwas lernen wollen, mit
anfehnlichen ðtipendiis verſorget habe. Jch meines weni
gen Srtes ſtatte noch bey ſeinem heiligen Leichnam offentlichen
Hantk ab, vor die zweymahl erhaltenen ordentlichen Vocatio.

(C) nes



lo Die glauhigen Chriſten
nes zu meinen Aembtern, und darneben erhaltenen ungemei

nen großen Begnadigungen. Der HErr vergelte Sie in der
frohen Ewigkeit, wuntſche ich ietzund mit Vergieſſung vieler

Thranen! Die Frieſiſchen Bedienten und geſammten
Unterthanen gehen mit verhulleten Hauptern bey- und hinter

dem Sarge ihres Gnadigen Herrns und lieben Obrigkeit,
und betrauren mit NAechzen den ſo ſchmertzlichen Riß, den
GO.dZ gethan, ſie beklagen Jhn als einen Joſeph, der ſie ge

ſchutzet, fur ihre Unterhaltung geſorget, ihre Armen geſpeiſet
und getrancket, in vorgefallenen Feuers-Ungluck ihnen wieder
auffgeholffen, der ſo liebreich mit ihnen geredet, und ihre Be
ſchwerungen gnadig angehoret, Rath gegeben, und Hulffe ver

ſchaffet hat. Dieſes ſo theuren Joſephs Gebeine ſind nun
verwichenen Dienſtag von Dreßden abgefuhret, und heut
Freytags, in dieſes GOttes-Hauß, allwo deſſen Erb-Begrab
niß iſt, mit HochFreyherrlichen Comitat und großen Gefolg
derer Unterthanen, anhero gebracht worden, daß Sie allda
beygeſetzet, und biß zum Jungſten Tage ſicher ruhen mogen.

Wie nun der Wohlſeelige Herr Gehcime Rath ein rech—

ter Joſeph gegen die Srinigen, und großer Miniſter geweſen,
der alle ſeine Aembter mit großen Ruhm und Ehren treulich
verwaltet, daß ſein Ruhm auch bey der ſpaten Nachwelt wird
unvergeßlich bleiben; alſo iſt Er auch in ſeinem Chriſtenthum
ein treuer Miniſter vder Diener ſeines HErrn JEſu geweſen,
in deſſen Miniſterio derWohlſeelige nicht allein im Leben,

ſondern auch im Tode beſtondig verblieben, Er hat an JEſum

geglaubet, JEſu ſeinem HErrn gedienet, Jhn geliebet, JEſu
ſeine Seele anbefohlen, und JESUM als ſeinen Lebens und

Sterbens-HErrn erkennet, wie ſolches der verordnete Leichen

Teyt zeigen wird. Daß wir ſolchen erbaulich nachſinnen mo
gen/



als treue Diener ihres HErrn JEſu. n
gen, alſo, daß GOttes Ehre dadurch befordert, die Hoch—

betrubten Leidtragenden getroſtet, und alle im Chri—
ſtenthum erbauet werden mogen, ſo ruffen wir GOTT umb
des Heiligen Geiſtes Beyſtand an, in einem andachtigen

Vater Unſer.

Leichen Text Rom. XIV. v. 89.

aeben wir ſo leben wir dem

Ro ſterben wir/ ſo ſterben wir dem
MVrrn. Farum wir leben/ oder ſter—
ben,/ ſoſitd wir des NIVrrn. enndar—
zu iſt Phr ſtus auch geſllorhen und auffer—

ſtanden und wieder lebendig worden daßer

uber Sodte und Kebendige NVrrſey.

Bgleich David zum Zeiten Sauls ein Engans.

großer Miniſter an ſtinem Hofe war,
der Ahimelechs Ausſpruch wohl me.
ritirte, den er gegen Saul von David
that: Wer iſt unter allen deinen

Knechten als David, der getreu
iſt, und gehet in deinem Gehor 1

ſam, und iſt herrlich grhalten in deinem Hauſe?
1. Sam. 22. V. 4. Ja obgleich David nach Sauls Todte gar
auff den Koniglichen Thron erhaben ward, ſo achtete doch Da

vid
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vid das Miniſterium ſeines GOttes, oder daßer ein Miniſter
oder Diener GOttes war, weit hoher als jenes, und ſagte im

u6. pſalm. v. O HErr, ich bin dein Knecht, ich
bin dein Knecht, deiner Magd Sohn, du haſt mei
ne Bande zurißen. David ſtellet gleichſam eine Wahl
bey ſichan, in was vor HerrenDienſte er ſich begeben wolle,
er uberlegt etwan des Joſua ſeine Worte bey ſich, die er zum

Volck Jſrael ſagte: Erwehlet euch heute, welchem ihr

dienen wolt, dem GOtt, den eure Vater gedienet
haben jenſeit dem Waſſer, oder den Gotteru der A—
moriter, in welcher Land ihr wohnet. Jol. 24. v. B.
Die Gotter der Heyden waren ſchlechte elende, ohnmachtige
Herren; David hatsgeſehen, als er die Burg Zion einnahm,
daſtellten die Jebuſiter ihre Gotzen auff die Mauren, aber Da
vid bekam Stadt uñGotzen ein, daher ward er ſolchen ohnmach
tigen Gotzen feind, z. Sam.z. v.7. 8. Daherobleibt der Schluß
feſte, in die Dienſte derer Heydniſchen Gotzen begebe ich mich

nicht, ſondern ich nehme die Dienſte des HErrn meines Got

tes an. Denn David hat den HErrn ſeinen GOTTrecht
angeſehen, und befunden, daß ihm der HErr von KindesBri
nen an ſo unzehliche Wohlthaten erzeiget, der HErr habe ſeine
Stimme und Flehen gehoret, ihn aus Leihs und SeclenGefahr
errettet, viel Ungluck, ſo ihn hatte betreſfen konnen, habe er ab

dgewendet, das erweget David in heiliger Andacht, verwun
dert ſich druber, und geſtehet, daß er ſolches nicht verdienet
habe, deswegen faſſet er den Schluß: Er wolte gern eines ſo
wohlthatigen HErrn ſein Minilter ſeyn, und bricht alſo aus:
O HErr ich bin dein Knecht. Er macht eine ſchoöne
Ordnung, ſetzet erſt den HERRN, hernach ſetzet er ſich, als
den Knecht, und rühmet deſſen Wohlthat. Ruffte ehemahls

ein
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ein gnadiger Landes-Herr ſeinen Unterthanen zu: From—

mer Herr, treuer Knecht. So iſt dis der rechte fromme
Herr, David ſagts im25. Pſ.v.s. Der HErr iſt gutund
froi. Ein freundlicher HErr, den man vor ſo viele Wohl
thaten Urſache zu dancken hat: Dancket dem HErrn, denn

er iſt freundlich, pſnzs. v.. Einreicher HErruber alle,
die ihn anruffen, Kom. 1o. v. 2. Ein preißwurdiger, ein
allmachtiger HERR, von dem die jubilirende Kirche ſaget:

Herr, du biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ehre,
und Krafft, denn du haſt alle Dinge geſchaffen.

Apoc. 4. v. Niemand aus dieſer Verſammlung wird aus
Trotz mit Pharao fragen: Wer iſt der ERR., des
Stimme ich hören ſolle? Exod.z.v.2. Fraget er aber
aus einfaltigen Hertzen, wer dieſer HErr ſey, den David hier
meinet? So antworte ihm aus dem Symbolo Athanaſii.

Der Vater iſt der HErr, der Sohn iſt der HErr,
der Heilige Geiſt iſt der HErr, und ſind doch nicht

drey HErren, ſondern es iſt ein HErr, das iſt der
HErr aller Herren. 1. Tim. ö. v. Ein verſorgender
Herr, Er hat beyde die Kleinen und Großen ge—
macht, und ſorget fur alle gleich, Sap. 6.. g. Dieſes
dreyeinigen HErrns Miniſter iſt nun David, drumb ſagt er:

O Herr, ich bin dein Knecht. Preiſete die Konigin
aus Reich Arabia des Salomons Miniſtros vor ſetlig daß ſie

einen ſo weiſen Herrn hatten, wenn ſie ſprach: Seclig

ſind deine Loute, und dei e Knechte, die allezeit fur

(D) dir
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dir ſtehen, und deine Weißheit horen, Keg. o. v.
ſo iſt hier mehr als Salomo, Matth.re. V. 42. Und ma
chet David einen großen Ruhm in ſeinem PſalterBuche, baß

er ein Miniſter, ein Knecht dieſes HErrns ſey, und fuhret ihn
deswegen ſo offters als im 19. v. 12. 14. 27. v. Zl: v. 1J.
gö. und andern Pſalmen mehr. Wie nun ein Knecht nicht

bloß den Nahmen fuhret, ſondern auch ſeine Dienſte dabey zu
verrichten hat: alſo verſtehet auch David hier ſeine ſchuldi
gen Dienſte gegen GOtt. Denn er ließ es nicht gnug ſeyn
daß er andere GOttesKnechte zum Lobe ihres HErrn hatte

angemahnet: Lobet ihr Knechte des HErrn, die ihr
ſtehet im Hauſe des HErrn, Pf.tzz. v. .z. ſondern er
thuts auch ſelber: Jch will den HErrn loben allezeit,
ſein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſeyn, vſ.

34. v. 2. Er war auch bereit, ſeinem HErrn zu dienen in

Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefallig iſt,
Luc. 1.v.75. Wie beſorgtwarer, dem HErrn ſeinem GOtt
zum Dienſte ein Hauß auffzübauen, darinn ſeines Rahmens
Ehre verkundiget wurde, dieſer HErr ſein GOtt nahnis auch
damahls allergnadigſt auff ließ ihn durch Nathan ſeinier Gott

ia.lichen Gnade verſichern, begehrte aber nicht, daß es gebauet

wurde, 2. Sam. 7. v. .&lequ. Wie ſorgte er, daß es imheili
gen Dienſte dieſes HErrn hlles ordentlich mochte gehalten
werden, er ordnete fur ſrinem Todte alles an, theilte Aembter

aus, 2. Chron.24. und 27. Und damit niemand meine, als
tede Dapid auß Unbedachtſgnffit, wenn er ſagt: Jch binv

27 14dein Knecht ſo wjderholt erz: Jch hin dein Knerht

4

wie er deräleichen Wieverholungen mehr braumt, ieinen cleiſ
und Eifer dadurch aunjuzeigen, als im do. Yf ſaget er mchr

nur



nur einmahl: Singet dem HErrn ein neues Lied, ſon
J—dern er wiederholet das Wort Singen mehrmahl: Singet

dem HErrn alle Welt, ſinget dem HErrn, und lobet
ſrinen Rahmen, v. 12. Er demuthiget ſich auch, indem

er ſaget: Deiner Magd Sohn, ſich niedriger für ſeinem
HErrn darzuſtellen. K. Kimchi meinet, David nenne ſich
der Mutter Sohn, weil die Sohne mehrentheils der Mutter
Art annehmen, weil ſie in ihrem Leibe ſo lange Zeit getragen
und an ihren Bruſten geſauget wurden, dahero auchofte, ſeiner
Meinung nach, derer Konige Mutter, in Heil. Schrifſt gedacht

werde, als des Abia Mutter, der Maëcha, z2. Chron. ii. V. 22.
des Ahasja Mutter, der Athalja, 2. Chron. 22. v.2. des Amazia
Fuutter hieß Joadan, 2. Chron. 25. v.. David thuts wohl
aus beſonderer Demuth gegen ſeinen GOtt, drum ruhmet er
des HErrn ſeines GOttes Wohlthat: Du haſt mnieine
Bande zurißen, er meinet nicht eben die leiblichen Bande,
dir man Mißethatern anleget, ſondern die Trubſahl-und Un
glusBande, die David gar fft betroffen, da vielmahls nur
gin Schritt zwiſchen ihm und dem Tode war, 1. Sam. 20. v. J.
Saul hatte ihm gleich einem Rephuhn UnglucksBande hinge
legt, ihn zu fahen, 1 Sam. 26. v. 2o. aber der HErr ſein GOtt

g/ unglucks-Bande zurißen, Er hat dem David ſeineü chlageendecket, und ſie zunichte gemacht, daß er ſeinen Nach

ungen allemahl entgangen iſt. Soo hat ſich David ei.
xu vainilfer ſeines HErrn gengnnet. Und was Davids
O nir unid Meinung geweſen, das iſt auch inſonderheit gewe

en jiers Wohlſeel. Oerrn Geheimen Raths, deßen
D

dn geſterben. Und vas nd aunp nogh alle rechtglaubize

vuonij war auch, daß Er ein Miniſter ſtines HErrn JEſu ſey,
ſr dienete in ſeinem Lehen, jnd in deßen Dienſt iſt Er

Chri
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16 Die glaubigen Chriſten
Chriſten ngemem, ſie erklaren ſich im LeichenText, daß ſie
JEſu ihrem HErrn leben, daß ſie Jhm auch ſterben wollen.
Dahero ſtelle ich vor:

Sgie glaubigen Vhriſten als treue Zener ih

res rrn Jſu/
Wir erwegen dabey

l. Die Chriſten, die da dienen.
li. Jhren Dienſt, den ſie leiſten.

lll. Den HErrn JEſum, dem ſie dienen.

Nun hilff uns, HErr, den n Dienern dein, die mit
deinem theuren Bluth erloſet ſeyn, c. Amen.

m) Sgereichet dem HochFreyherrl. Frieſi
7 ſchen Geſchlechte zu unſterblichen Ehren,

JE
J

cSr9 daß Dero gottſtelige Ahnen und Vorfahren
G/ bey dem Chur und Furſtl. Hauſe Sachſen in

dert Jahre die groſſeſten Miniltri geweſen,
und gleichſam als wie erblich die Geheime RathsStellen mit
groſten Ruhm und Ehren bekleidet haben, wie ſolches ihre hier
in dieſer Kirchen befindlichen Evitaphia ausweiſen. Und wie
nunder Wohlſeel. Herr Geheime Rath, nach dem Erem

pel ſeiner loblichen Vorfahren, auch ein hoher Miniſter in
Saacchhſen geweſen, ſo hat Er auch den hochſtruhm chen Schluß

gefaſſet: Jch und meine lieben Vorfahren wollen auch treue
Miniſtri unſers HErrn JEſu ſeyn, und das ſind Sit auchgt
weſen, wir ſchlieſſen ſie mit ein, wenn wir vorſtellen:

Gllaul
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JEſit, und erwegen

I. Die glaubigen Chriſten, die da dienen, das ſind
nun nach dem Terte theils lebende, theils ſterbende Chri

ſten: Leben wir, ſo leben wir dem HErrn, ſterben

wir, ſo ſterben wir dem HErrn. unglaubige, Unwie—
dergebohrne ſind nicht in dem Stande, daß ſie GOLTC und

JEſu dienen knnen. Wie wollen ſie JEſu dienen, den ſie
nicht kennen? Sprechen gleich die Unglaubigen, ſit erken

nen GoOtt, ſo verlaugnen ſie es doch mit den Wer

cken, und ſind Leute, anwelchenézOTTGreuelhat,
wie Paulus urtheilet Tit..v. 6. Falſch-und Jrrglaubige
ſind auch nicht Diener des HErrn JEſu. Denn falſche
Lehrer, ſagt petrus, die neben einfuhren verderbliche

Sccten, die verlaugnen den HErrn, der ſie erkaufft
hat, 2. Petr. 2. v. Der Heuchler und Maul-Chriſten ihr
Dienſt ſtehet dem HErrn JEſu gar nicht an, werſichzu ihm

nahet mit dem Munde, und ihnehret mitden Lippen,
aber das Hertz ferne von ihm iſt, dasiſt ein vergebli

cher Dienſt, Matth. iz. v. 8.9. Drum ermahnet Sirach:

Siche zu, daß deine Go esfurcht nicht Heucheley
ſch, diene ihm nicht mit falſchen Hertzen, Sir. uv. z2.

Und unter S. Pauli Zuhorern zu Rom befanden ſich auch vie
le, die ſich einen ſtarckenr Wachsthum ihres Glaubens einbil
deten, und deswegen andere Schwachglaubige verachteten ſie

mißbrauchten die Chriſtliche Freyheit, von Genieſſung derer
Speriſen, zum Aergerniß derer Schwachenim Glauben, denen

cG) redet

2—

Glauhige Chriſten als treue Diener ihres OErrn
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redet Paulusein, es ſolte der, ſo ſich im Glauben dunckte ſtarck
zu ſeyn, den Schwachen nicht verachten, aus Urſache, wril der

Schwach-und Starckglaubige unter einem HErrn ſtunden.
Denn unſer keiner lehet ihm ſelber, keiner ſtirbt ihm
ſelbher. Leben wir, ſo leben wir dem HErrne. Denn
wie an einem Furſtlichen Hofe nicht nur große Miniſtri, ſon

dern auch niedrige ſich befinden alle aber doch unter einem
Herrn ſtehen, und der Herr auch ihrer Dienſte nothig hat,
und ſie ihm gefallen, wenn ſie treu ſind; alſo hat Paulus auch
anderweit zur Erlauterung der Sache ein Gleichniß genom—

men von den Gliedern am menſchlichen Leibe, da etliche hoch,

ttliche niedrig ſtunden, iedoch aber alle nothig waren, und ent—

ſtunde deswegen keine Spaltung. Die uns duncketen die
ſchwachſten zu ſeyn, waren die nothigſten, Cor. 12. v. 2. ſeqq.

und damit hat der Apoſtel das Chriſtenthum anzeigen wollen,
wie man keinen andern verachten, ſondern ihn auch als einen

Diener JEſu erkennen ſolle, in Betrachtung, daß doch keiner
von Natur ein Diener JEſu ware, ſondern der HErr JEſus
ſie alle ir it ſeinem theuren Blute erkaufft habe, und ſie durch

die Tau fe und den Glauben darzu auffnehme, Jhr ſeyd
abgewaſchen, ihr ſeyd gehelliget, ihr ſeyd gerecht

worden, durch den Rahmen unſers HErrn JEſu,
und durch den Geiſt unſers GOttes. 1. Con G.v. n.
Sind alſo dieſes Diener JEſu  die ihren JEſum ihren  HErrn
aus ſeinem heiligen Worte erkennen, ihn im wahren Glauben
ergreiffen, und mit Thoma ſagen: Meinlt HERR, und

mein GOtt, Joheo.v.zs. Jhre Dienſte in Hriligkrit
ünd Gerechtigkeun, die ihm gefallig iſt, verrichten.I

Dieſe Chriſten ſagen von ihrem deben: Leben wir. Sie
wen ſowohl von ihrem zeitkchen Leben  wohl wiſſende, daß fte

es



cs nicht von ſich ſelber haben, ſondern von ihrem HErrn JE

Su, denn GOLT ſelber giebt iedermann allenthal
ben Leben und Odem, Actor.r7. vzg. Hiob ſagt: Le

ben und Wohlthat haſt du an mir gethan, dein
Auffſehen bewahret meinen Odem. cap. ro. v.r. Wie
OGoOtt iſt der Urheber des Lebens, ſo ſoll auch das zeitliche Le

ben zum Dienſt des HErrn JEſu und ſeinen Ehren angewen
det werden, denn die da leben, ſollen nicht ihnen ſelbſt

lehen, ſondern ihrem JEſu. der fur ſie geſtorben
und aufferſtanden iſt, 2. Cor. v. ß. Ja es reden auch

die Chriſten in dem Worte: Leben wir, ſo leben wir
dem HErrn, von ihrem geiſtlichen Leben, das ſie aus dem

Verdienſte ihres JEſu erlangen, worauff ſie Paulus in den
Eph2.v.g. G. weiſet, da er ſaget: Da wir todt waren

ülin Sunden/ hat uns GOtt ſambt Chriſto lebendig
gemacht, und hat uns ſambt ihm aufferwecket, und

ſambt ihm in das himmliſche Weſen geſetzet in Chri
ſteo JEſu. Denn glaubtge Chriſten find lebendigr Glied

maßen an Chriſti geiſtlichen Leibe, ja in ihnen lehet ihr JE
ſus, nach Pauli Verſicherung Galat.2.v. o. Jchlebe, doch

niun nicht ich, ſondern mein JEſus lehet in mir. Denn

was ich itzt lebe im Fleiſche, das lehe ich im Glauben
des Sohnes GOttes, der mich geliebet hat, und ſich
ſelhſt fur mich dargegeben. Dieſt an Leih und Geiſte
lebende Chriſten ſund Diener ihres JElu in ihrrni Leben, ſie
ſind aber auch ſeine Diener im Sterben, drumb ſagen ſir:

Sterben wir, ſo ſterbenwin dem HErrn, wir leben

oder
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oder ſterben, ſo ſind wir des HErrn. Es wollen Chri
ſten hierinne eine demuthige Bekantniß ihrer Sunden von
ſich geben, daß ſie Ubertreter Gottlicher Gebothe, und dahero

auch ſich den Ausſpruch GOttes unterwerffen muſen: Du
hiſt Erde, und ſolt zur Erde werden. Gen. 3. v. 2o.
Wie ſie nun in Adam alle geſundiget, und auch auf unzehliche
Arth und Wiiſe die Gebothe GOttes uberſchritten, ſowol
len ſie hier ſagen: Durchtinen Menſchen iſt die Sun
de in die Welt komen, und der Todt durch die Sun
de, alſo iſt auch der Todt zu allen Menſchen durch—

gedrungen, dieweil ſie alle geſundiget haben. Kom.
5 v.2. Dennes iſt, der Sunde wegen, dem Menſchen
geſetzt einmahl zu ſterben. Ebr.v.7. Der Staub
muß wieder zur Erden kommen, wie er geweſen iſt,

und der Geiſt wieder zu GOtt, derihn gegebenhat,
Cohel.i2.v.?. Solchem zeitlichen Todte, der da beſtehet in
einer Trennung des Leibes von der Seelen, unterwerffen ſich

die Chriſten, und ſind bereit zu ſterben, wenn es ihrem JEſu
belitbet. Laſſet ihnen ihr HErr JEſus zu entbiethen, wie dem
Hiskia: Beſtelle dein Hauß, du wirſt ſterben, und
nicht lebendig bleiben, El zgv. So uberlaſſen ſie ſich
ihrem JEſu, und ſagen:

Machs mit mir, GOtt, nachdeiner Gut,
Hilff mir in meinem Leiden,

Wasich dich bitt, verſag mir nicht,
Wenn ſich mein Secl ſoll ſcheiden,

So nimm ſie, HErr, in deine Hand,

Jſt alles gut, wenn gut das End.
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qn Achdem wir die glaubigen Chriſten betrachtet,

v ſehen wir auch Il. Jhren Dienſt, den ſie

leiſten, das iſt ein hilliger, ein volliger,

billig, daß ſie ihm dienen; Denn ein Knecht ſoll ſeinen

“ein treuer, ein bereitwilliger Dienſt. Sind

Ctriſten Diener ihres HErrn JEſu, ſo iſts

HExrn ehren, ſtehet Malach.n. vts. Billig iſts, daß
Chriſten ihren HErrn JEſu dienen, weil ſie doch alles vonihm

haben, was haſt du, o Menſch, daß du nicht empfan
gen haſt? i. Cor. 4.v.7. Dahero die Kirche ſinget:

Es iſt ja, HErr, dein Geſchenck und Gab,
Mein Leib, Seel und alls was ich hab,

Jn dieſem armen Leben.
Damit ichs brauch zum Lobe dein,

Zum Nutz üud Dienſt des Nechſten mein.
Vollſt mir dein Gnade geben.

Der Chriſten ihr Dienſt, den ſte ihren HErrn JEſu abſtat
ten ſollen, ſoll ſeyn rin volliger Dienſt, der ſich ſo wohl auff

alle Chri'en, als auch auß alle ihre Verrichtungen erſtrecke.
Alle Chriſten, ja ingemein alle Menſchen, ſind JEſu Diener,
und Er iſt ihr HErr, denn alle Zungen ſollen bekennen,

daß JEſus Chriſtus der HErr ſeh, zur Ehre GOt
tes des Vaters, bhil.2. v.n. Drum ſagt David: Eß
muß dir alles dienen, plno v. gĩ. Nicht nur Menſchen,
ſondern auch Engel muſſen JEſu dienen, ſie dienen ihm nicht

allein in ſeiner Herrligkeit, wie Daniel ſahr, daß tauſend

mahl tauſend ihm dieneten, und zehen hundertmahl

(J) taln
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tauſend fur ihm ſtunden, Dan.7. v. o. ſondern ſir die—

netenihm auch in ſeiner Niedrigkeit, ſo traten die Engel,
nach uberſtandener Verſuchung in der Wůſten, zu ihm, und

dieneten ihm, Matth..va. Sie heiſſen auch in deſſen

Betrachtung der Menſchen Mit-Knechte, Apoc. iq. v.o. um
deſto mehr ſollen alle Chriſten, in was Stande ſie leben, JEſu
ihrem HErrn dienen, weil JEſus der HErr weit mehr Gutes
an denen Menſchen, als Engeln gethan hat, denn Er niſſit
nürgend die Engel an ſich, ſondern den Saamen A—

braha, Ebr.z. v. Hiskias der liebe Konig konte ſich auf

ſeinen volligen Dienſt mit gutem Gewiſſen beruffen, drumb
ſprach er: Gedencke, HErr, wie ich fur dir gewan
delt habe in der Wahrheit, mit vollkommenem Her—
tzen, und habe gethan, was dir gefallen hat, El.zg.v.ʒ.
Einen ſolchen volligen Dienſt hat auch Moſe der Mann Got—
tes ſeinem GOtt gebracht, deswegen nennet ihn GOLT ſei

nen Knecht, und ſagt: Mein Knecht Moſe iſtgeſtorben.
Jol.i.v.2. Jn ſolchem Abſehen heiſſet auch Paulus ein Knecht
Chriſti, Rom.1. v.. Alſo ſollen auch alle Thaten, Reden und
Vornehmungen derer Menſchen zur Ehre und zum Dienſte
ihres HErrn JEſu gerichtet ſeyn, dahin zielet Paulus mit iri
ner Vermahnung, wenn er ſaget: Jhr eſſet, oder trin—
cket, vder was ihr th ſo thut es a les zu GOttes
Ehre,n. Cor. io. v. zu. Jngleichen wenn er an die Coloſſer
ſchreibet: Alles was ihr thut, das t yut alles in dem

Nahmen des HErrn JEſu, und dancket GOttund
dem Vater durch ihn, cap. 3. v.ry. Alle Gliedmaßen
des Leibes, ja der Menſch ſoll mit Leib und Setle ſrinem GOtt

dienen, David fuhret ſich zum Exempel an, wenn er vom Gott

lichen
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lichen Lobe ſaget: Lobe den HErrn, meine Seele, und
was in mir iſt, ſcinen heiligen Rahmen. Lobe den
HErrn, meine Seele, PCioz. Alſo will GOtt eine vol
lige Liebe haben von Menſchen: Du ſolt lieben GOtt

deinem HErrn, von gantzem Hertzen von gantzer
Seele, von gantzem Gemuthe, Matth. 22. v. z7. Al—

le Gliedmaßen des Leibes ſollen zum Dienſte JEſu bereit ſte
hen, der Mund ſoll GOtt loben, ich wi l den HErrn lo
ben allezeit, ſein Loh ſoll immerdar in meinem Mun
de ſehn, Pſ.za.v.2. Die Fuſſe ſol en ſtehen in den
Thoren Jeruſalem, Pſ.ne.v. 2 Die Hande im Hei
ligthum auffgehobenzum Lobedes HErrn, Pſza v.2.
Vollig ſoll ſeyn der Dienſt der Zeit nach, er ſoll im Leben und

Sterbẽ erwieſen werden. Weñſonſt ein treuer Miniſterſchwach
und unvermogend wird, ſo bittet er um die Erlaſſung ſeiner

Dienſte; Alleine ein Chriſte bleibet auch, wenns zum Todr
gehet, in ſeines JEſu Dienſten beſtandig, und ſaget mit Paulo:
Jch bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder
Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Ge
genwartiges, noch Zukunfftiges, weder Hohes, noch
Tieffes, noch keine andere Crea ir magunsſcheiden
von der Liebe GO es, die da iſt in Chriſto JEſu

unſerm HErrn, Kom.8.. z8.39. Der Chriſten ihr Dienſt
it auch ein treuer Dienſt: Leben wir, ſo leben wir dem

HErrn, ſterben wir, ſo ſterben wir dem HErrn, dar
umb wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des HErrn.

Der HErr iſt treu, und kein Boſes an ihm, gerecht
und

Il
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und fromm iſt er, z. B. Moſe 32.v. Darumb will er
auch treue Diener haben, die im Leben und Tode treu ſeyn.

Da ſollen Chriſten ihrem JEſu treu ſeyn in der Liebe,
worzu ſie im 3z. Sap. v. q. die troſtliche Verſicherung von GOtt
bekommen, daß die ihm treu waren in der Liebe, lieſſe er ſich

nicht nehmen. Treu ſoll ſeyn ihr Glaube, worzu JEſus ſel—
ber ermahnet Apoe. 2.v. o. Sey getreu bißin den Tod,
ſo will ich dir die Crone des Lebens geben  Denn
wie in weltlichen Dienſten die Treue vornehmlich erfordert
wird: Man ſuchet nicht mehr an einem Haußhalter,
als daß er treu erfunden werde,n. Cor. 9.2 alſo erfor
dert der HErr JEſus von ſeinen Chriſten treue Dienſte im.
Leben und Sterben, wie Hanna ihren GOtt im Leben diente
mit Faſten und Beten, Luc. 2. v. 27. und Simton auch im
Dienſte ſeines JEſu ſtarb, da er ſagte: HExr „nlin laſ
ſeſt du deinen Diener im Friede fahren, Lue. 2 v. 29.

Der Chriſten ihr Dienſt ſoll auch ſeyn ein hertitwilliger
Dienſt, GOtt mag es mit ihnen kommen laſſen, worzu er will,

ſollen ſie zu allen bereit ſeyn, wie Jthai in ſolcher Bereitwil—
ligkeit gegen ſeinen Herrn den David ſtund, da er ſprach:
So wahr der HErr lebet, an welchem Orte mein
Herr der Konig ſeyn wird, es gerathe zum Leben o
der Todte, da wird dein Knecht ſeyn, 2. Sam. 1z.V.

Spricht GOtt zu ſeinen Chriften, wie zu Abraham: Gehe
aus deinem Vaterlande, und von deiner Freund
ſchafft und aus drues Vaters Hauß/ in ein Land,
das ich dir zeigen will, ſo muß er bereit dazu ſeyn, Geneſ.4

1

r2. a.4. Spricht EjDtt: Gih mir deine Kinder, dein Haab
und Guth  ich will dirs nehmen, ſo muß er mit Hiob bereit ſevn:

Der
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Der HErr hats gegeben, der HErr hats genom̃en,
der Nahme des HErrn ſey gelobet, Hiob. .v. a. Ge—
fallets dem HErrn JEſu, daß der Menſchin vielen Trubſcelig
keiten noch langer leben ſoll, da mancher ſonſten gerne ſturbe,
ſo ſoll er auch darzu bereit ſtyn, und mit der Kirche ſich erkla

ren:
Jch hab mein Sach GOtt heimgeſtellt,
Er machs mit mir, wies ihm gefallt,

Sollich allhier noch langer lebn,

Nicht wiederſtrebn,
Sein'nWillen thu ich michgantz ergebn.

Gefallets aber GOtt, daß der Chriſte ſterben ſoll ſo ſoll er auch
darzu bereit ſeyn, und ſprechen:

Drum ſo will ich dieſes Leben,

Weil es meinem GOtt beliebt,
Auch gantz willig von mir geben,

Bin daruber nicht betruht.
Denn in meines JEſu Wunden
Hab ich mein Erloſung funden.

Und mein Troſt in TodesNoth
Jſt des HErren JEſu Tod.

Nd das iſt eben der HErt, demein Chri
ſte dienet, welches das Ill. Stuck dieſer Pre—

digt iſt, wovon Paulus ſagt: Denn dazuiſt
Chiſtus auch geſtorben, und auferſtan
den, und wirder lebendig worden, daß

(cG) er
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er uber Todte und Lebendige HErr ſeh. Es iſt JE—
ſus der heilige Sohn GOttes, in deſſen Nahmen ſich alle

Knie beugen, und alle Zungen bekennen ſollen, daß

er, JEſus Chriſtus, der HErr ſey zur Ehre GOttes
des Vaters, Phil.2.v.n. Ein HERR, von dem David
ſagt: Barmhertzig und gnadig iſt der HErr, gedul
tig und von großer Gute, pſ. o3. v. 8. Ein HErr,
mit dem keiner auff dem gantzen Erdboden zu vergleichen iſt.
Schreibet ſich Ahasverus einen Herrnuber i27. Lander, Eſth.

1.v. ſo heißts von dieſem HErrn: Die Erde iſt des
HErrn, und was drinnen iſt, der Erdboden, und
was drauff wohnet, Pſ. 24. v. Ja die glauhigen Chri—

ſten ſagen: Wir hgben nur einen HErrn JeumM
Chriſt, durch welchen alle Dinge ſind, und wir durch
ihn, 1. Cor. g v. 6. Dieſen HErrn beſchreibet Paulustheils

als einen erloſenden, theils als einen aufferſtandenen,

theilz als einen herrſchenden HErrn. Er iſt erſtlich ein
erloſender HERR weil hier gedacht wird ſeines Todtes.

Denn darzu iſt Chriſtus geſtorben. Es ſetzt Paulus
hier eine Urſuche, warütmn die Chriſten ihren HErrn JEſum
dienen ſollen, weil er ſie erkaufft und erloſet hat durch ſeinen

Todt. Denn der Sunde wegen waren die Menſchen Scla—
ven und Leibeigne des Satans, und muſten ſagen:

Dem Teuffel ich gefangen lag/
Jm Todt war ich verlohren,

Mein Sund mich qvalet Nacht und Tag,
Darinn ich war gehohren,

Jch
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Jch fiel auch immer tieffer drein,
Es war kein Guts amn Leben mein,

Die Sund ha mich biſeſſen.
Gefangen waren die Menſchen, und Unter die Sunde
verkaufft, Kom.7.v.ia. Bindet ihm Hande und Fuſſe,

und werffet ihn in das auſſerſte Finſtermiß hinaus,
da wird ſeyn Heulen und Zahnklappen, das war das

Jammer-volle Wort im Matth. z2. v. rz. Aber da heißts:
Du, Herr Jeſu, laſeſt durchs Blut deines Bun—
des aus deine. Gefangene, aus der Grube, da kein
Waſſer innen iſt, Zachar. 9.v. n. Wenn ſonſt andere
Gefangene erloſet werden, ſo geſchichts gemeiniglich durch ein

gewiſſes Geld, ſo da muß zur Kanzion erleget werden. Nu
hat aber der HErr JEſus nicht Gold und Silber gegeben, da
er die Menſchen vom Tode, und Teuffel, von Sunde und Ver—
dammnis erloſet hat, ſondern ſein Blut, davon Petrus ſagt:

Wiſſet, daß ihr nicht mit verganglichem Silber o
der Golde erloſet ſeyd, von curem eiteln Wandeh,
nach Vaterlicher Weiſe, ſondern mit dem theuren
Blut Chriſti, als cines unſchuldigen und unhe—
fleckten Lammes,1. Petr..v.  9. War Rayſer Mauri.
tius nicht dahin zu bewegen, daß er iooo. Soldaten, ſo Ko—
nig Chaganus gefangen hielt, gelöſet hatte, ſondern ließ ſie

alle jammerlicher Weiſe niederhauen, wie Cuſpinianus von
ihm meldet; So hat hergegen JEſus ſein theures Blut hin
gegeben, wovon Paulus ſaget: GOtt hat ihm eine Ge—
meine mit ſtinem Blut gekaufft/ Actor. 2o.v. z8. Er

hat

iL
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hat der Menſchen ihre Sunde ſich laſſen zurechnen, als wenn

er ſie gethan, und deswegenuch an der Menſchen ſtatt den
Zorn GOttes, den Juch des Geſetzes, und die Straffe uber
ſich genom̃en. Denn furwahr er trug unſerr Kranck-
heit, und lud auff ſich unſere Schmertzen. Eriſt
umb unſerer Miſſethat willen verwundet, und umb
unſerer Sunde willen zuſchlagen. Die Straffe liegt
auff ihm, auff daß wir Frirde en, und durch ſei—
ne Wunden ſind wir geheilet, El gz. v. 5.6. Venit
Chriſtus, non ut ſe liberaret, qui ſub ſervitute nulla erat,
ſed ut nos de ſervitute redimeret, ſchreibt Ambroſius.
Das iſt: Chriſtus iſt kommen, nicht daß er ſich er—
loſete, denn er war unter keiner Dienſtbarkeit; ſon
dern daß er uns von der Sclaverey befreyete. Sa—

gete er im 13. Hoſ. v. i4. Jch will ſie erloſen aus der
Holle, und vom Todte clit en. Todt, ich willdir
ein Gifft ſeyn, Holle, ich wil dir cine Peſtilentz ſeyn;
ſo rühmen ihm die Glaubigen zur ſchuldigen Danckbarkeit
nach aus demLuc. v.74. Wir ſind erloſet aus der Hand
unſerer Feinde: und ſolche Erloſung iſt durch das ſchmertz
liche Leiden und Todt unſers HErrn JEſu geſchehen. Oſol
te man einem ſolchen lieben HErrn nicht gerne dienen, der ſol

che Liebe an ſeinen Knechten thut, und ſelber fur ſie ſein Leben

hingiebt? Der HERR JESus iſt auch anzuſehen als
ein aufferſtundener und wieder lebendig gewordener

HErt, wie paulus ſagt; Denn darzu iſt Chriſtus ge
ſtorben, und aufferſtanden, und wieder lebendig
worden. An Chriſti Leben und Aufferſtehen iſt denen

Glau-
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Glaubigen viel, ja alles gelegen. Es iſt wahr, das Leiden
und der Tod Chriſti iſt ein unſchatzhares Werck; aber wo die
Aufferſtehung nicht ware darauff erfolget, hulffe uns jenes
nicht. Paulus redet davon alſo ini. Cor.z. V. 7. g. Jſt Chri

ſtus nicht aufferſtanden, ſo iſt euer Glaube eitel, ſo
ſeyd ihr noch in euren Sunden. So ſind auch die,
ſo in Chriſto entſchlaffen ſind, verlohren. Hoffen
wir allein in dieſem Leben auff Chriſtum. ſo ſind
wir die Elendeſten unter allen Menſchen. Die Kir—
che ſinget auch gar recht: War Er nicht erſtanden, ſo

war die Welt vergangen. Aber GOtt Lob! JeEſus
iſt aufferſtanden und wieder lebendig worden, und bringet mit

ſich alle geiſt-und himmliſche Wohlthaten. Er bringet mit
ſich die Uberwindung der Hollen, wie er ſelber in der Oſſen

bahrung Johannis am J. cap. v. G. ſaget: Jch war todt,
und ſiehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit,

und habe die Schlußel der Hollen und des Todtes.
Er bringt ſeinen Glaubigen mit das Leben: Jch lebe, und

ihr ſolt auch leben, Joh.14.v.as. Er bringet mit ſich
unſere Befreyung vomewigen Todte, als er verſichert im II.

Joh.v.z5.26. Jch bin die Aufferſtehung und das Le—
ben. Wer an mich glaubet, der wird leben, vb er
gleich ſturbe. Und werdalebet und glaubet an mich,

derwird nimmermehr ſter ſen. Er bringet dir Gerrch
tigkeit denn wie er umunſrer Sunde wi len dahin gege

ben, ſo iſter ¶b unſrer Gerechtigkeit willen auffer

wecket, Rom: 4. v. z25. Der HErr JEſus bringt Frirde,

(H) Luc.
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Lue:24.v. ze. Den Bund eines guten Ezrwißens mni

GOtt, rbet. v.a. Diehoffnung zuderunvergang
lichen Erbe, das iin Hinimel beha ten wirdhe. betnuv..

Unſere froliche Aunetſtehung von den Todten, und den froliJ

chen Eingang indelvige Leben, denn

Weil du voſn Todt erſtanden biſt,
Werd ich lin Grabe nicht bleiben,

Mein höchſter Troft dein Auffarthiſt,
24Todtes urtht kan ſie vertreiben,

Denn wo dl biſt, dakomm ich hin,
Daß ich ſtets bey dir leb und bin,

Drum fahr ich hin mit Freuden.
Endlich wird auch der glaubigenn Chriſten ihr HErr beſchrie

ben ate rin gewaltig herrſchender HErr, in dieſen Wor

ten: DaßEr uher Todte und Lebendige HeErr ſey.
JEſus herrfcht als wahrer GOtt und Menſch uder Todte und

Lebendige; Er hat auch im Stande ſeiner Erniedrigung
ſolche Heirſchaft im Beſitz gehabt, alleine Er hat ſich derſel

beunur iezülbeilen gebraüchet: Denn bh Er wohlin Gott
licher Grſtalt war, hielt ers nicht für einen Raub,L.

J dern Er euſert ſich ſelhſt, und
ſtalt dn, und ward gleich wie. in4

d Gün än eberden als ein Wenſch
cdriget ſich ſelbit, und wad aehorAr

2 Edre, ja zuln odte am Lelttz,
z Sverwieſe JEſu iſeine Hertſchaft hher
A

auff
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aufferweckte, als Lazarum, Joh. n. v. az. den verſtorbenen
Junnlingzu Nain/ l. uc.7.v. 4.is. Pachdem Er ſich aber nach
ſeiner Aunerſtehung zur Rechten ſeines Vaters geſetzet, ſo herr
ſchet Er auchmach ſeiner Menſchl. Natur mit ſeinem Vater in
unendlicherGzöttlicher Krafft, Gewalt und Herrligkeit ietzo und

in alle Ewigkeit: Denn GOtt hat Chriſtum von Tod

ten aufferwecket, und geſetzt zu ſeiner Rechten im
Himmel uber alle Furſtenthum, Gewalt, Herrſchafft,
und alles, was genannt mag werden, nicht allein in
dieſer Welt, ſondern auch in der zukunfftigen, Eph.
v. zi. Die Lebendigen erkennen auch JESUM als ihren
HErrn, Paulus ſagt: Daßin JEſu Rahmen ſich beugen
ſollen alle Knie derer, ſo im Himel, guf Erden, und un—

ter der Erden ſind, und alle Zungenbekennen ſollen,
daß JEſus Chriſtus der HErr ſey zur Ehre GOt
tes des Vaters, Phil. 2.v. io. n. Die boſen Geiſter in de—
nen Beſeſſenen haben ſich ſeiner Herrſchafft unterworffen, und
gebeten, daß er ſie nicht qualen mochte, Marc. v. 24. Matth.8.

v.eg. Die Engel traten zu ihm, und dieneten ihm,
Matthi.4. v. in. Und er wird dereinſt, als der rechte HErr u
her die Todten, am Jungſten Tage mit ſeiner Allmachts—
Stimme ſie aufferwecken aus ihren Grabern, wie er ſelbſt ſa—

get, Joh.x.v. 8.29. Es kommt dir Stundr, in welcher
ulle, dir in den Grabern ſind, werden ſeine Stimme

e

hören, und merden herfur gehen, die da G es ge—
than haben, zur Aufferſtek ng des Lrbens, dieaber
nbels gethan hahen, zur Aufferſtehung des Ge

tilhts.
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V Nd als einen ſolchen erloſenden, aufferſtan

C denenund allgewaltig herrſchenden HErrn

—T

V

ſeinen JEſum erkennet, Er lebte ſeinem JEſu, Er ſtarb ihm

v hat auch der Wohlſeel. Herr Geheime Rath

ihm auch. Nahete Er ſichzu ſeinem HErrn mitſeinem inbrun
ſtigen Gebeth, das geſchah aber taglich Morgends und Abends,
wenn Er ſeine ordentlichen BethStunden hielte, mit was fur
Demuth, mit was fur Andacht, mit was fur Erbauunggeſchahe
ſolches? Die vielen uberhau ten Verrichtungenin ſeinen hohen
Aembtern zogen Jhn niemahlen von ſeinem Gebeth und An—
dacht abe. Mit was fur ungemeiner Devotion war er in of—
fentlicher Verſammlung der Kirchen anzutreffen! Owie ſtie
gen die Andachts-Flammen zu ſeinem GOtt, wenn Er ſein

heiliges Wort horete! Mit was Hertzbeweglicher Demuth
gienge Er zu ſeines Heylandes Abendmahl! Wer ſolches an
einem ſo hohen Minilter erblickete, dem giengen faſt die Au—
gen uber, Wie gelaſen war der Wohlſeclige Herr Ge—
heime Rath bey ſeinem ſehr krancklichen LeibesZuſtande.

Sein beſtandiges Wort war: Mein GOtt wird alles
mit mir gut machen. Wie ſehr Chriſtlich beliebte Jym

einſtmahls zu ſchreiben: Es thut mir zwar mein gnadi
ger, barmhertziger Vater vielmehr liebes und gutes,

als ich nicht verdiene, und auch nur wuntſchen kan;
darumb nehme alſo auchdie Zuchtigungund Vater

Schlage von der alles wohlmachenden GOttes—
Hand billig an. und war darbey ſein gnadiges Begeh
ren an mich, vor Jhn zu beten, daß Er doch GOttes heiligen

Willen freudig zu erfullen, allezeit geſchickt ſeyn moge. Das
heiſſet
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heiſet ja: Leben wir, ſo lehen wir dem HErrn, ſter—
ben wir, ſo ſterben wir dem HErrn. Zu tiner andern
Zeit, als den Wohlſeeligen Herrn Geheimen Rath
Geſundheit und langes Leben gewunſcht ward, beliebte Jhm
alſo darauff zu antworten: GOtt kan meine Beſchwe—

rung wegnehmen, wann er will; ſo er es aber an
ders verordnet, laſſe ich es mir alles gefallen. O
der unvergleichlichen Gelaſſenheit des Wohlſteligen

Herrn Geheimen Raths! Er lebte ſeinem HErrn, Er
liebte ſeinen HErrn JEſum, Er glaubte an Jhn, Er ſturbe
Jhm auch.

v

Nd ſo hat Er uns an ſeinem hochſtruhmlichen Gebrauch
Exempel lehren wollen: Wer der rechte Lrrunnn
bens und Sterbens- HErr ſeh, nehmlichsu eurn

JEſus: Leben wir, ſo leben wir dem
HErrn. Das bekennen wir auch von ihm

im andern Articul Chriſtlichen Glaubens: Jch glaube
an JEſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen Sohn,

unſern HErrn. Dieſes iſt ein großmachtiger HERR,
dem alles zu Gebothe ſtehen muß: HErr Unſer Herrſcher,

wie herrlich iſt dein Nahme in allen Landen: Alles
hat der himmliſche Vater unter ſeine Fuſe gethan,

Schafe und Ochſen allzt ahl, dazu auch die wil—
den Thiere, die Vogel un er dem Himmel, die Fiſch

im Meer. Pſalm. 8. v. 2.7; 8.9. Ein Gnaodenreicher
HERR itt er gegen ſeine Glaubigen in ſeinem Reiche, die er

S durch
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durch ſein Wort und Sacramente regieret. Ein glorwurdv
ger HERR, der ihnen deremſt die ewige Serligkeit mitthei

let, und zu ihnen ſpricht: Komunt her, ihr Geſegneten
meines Vaters, ererbet das Rrich, das cuch bereitet

iſt von Anbegin der Welt, Matth. 25. vz4. Dieſerlie—
be HErr JEſus iſt nebſt Vater und Heiligen Geiſt der rechte
Lebensund Sterbens HErr, der dir Menſchenlaſſet ſter
ben, und ſpricht: Kommt wieder, Menſchen Kinder,

Pſ. 9o. v.4
Wirdert. Erwarffen nun ehemahls die Juden dieſen HErrn, da

gung. er noch bey ihnen aus- und eingieng, Er kam in

ſein Eigenthum, und die Seinen nahmen
ihn nicht auff, Jok..v.n. Wir wollen nicht, daß
dieſer uber uns herrſche, ſprachen ſit in Luc. h. vaa. Sie2

lieſſen ihn durch Pilatum zum CreutzesTodte verdamen, und
ſagten: Hinweg mit dieſen, und creutzige ihn, Lue.
23.v. 8.21. Wollen auch die heutigen Juden unſerm JEſu
nicht die Ehve geben, ſchanden und ſchmahen ſie den allerlieb

ſten HErrn JEſum. Chuns auch andere Unglaubigr und
Falſchglauhige, und unterſtehen ſich, neben ein zu fuhren

verderbliche Secten, und verlaugnen den HErrn,
der ſie erkaufft hat, ſo werden ſie über ſich ſelhſt fuh—

ren ein ſchnell Verdammniß, nach Petri. Bericht

2. Petr. 2. V. J.
t meine Geliebteſten, wollen JEſum als den Le

Ermon bens  und SterbensHErrnerkennen, damiterniiht

ktagen moge. Ein: Othſe kannur ſcinen

Jſrael
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Jfrael kennets mcht, und mein Volck vernummts

4
nicht, ECi v.z. Wir wollen die große Liebe dieſes HErrn
erkennen, wie Anſelmus und Bernhardus ſie erkannt, und ge·
ſprochen haben: Nunqram apparuit elarius, quod nos di-
lexerit Dominus, qvam ex Chriſti vulneribus, daß der

ſaHERR uns geliebet, iſt nie klarer, als aus ſeinen
Wunden zu erkennen. Senyd auch, Geliebteſte, ermah—
net, daß ihr eurem JESüU dienet. Dienet ihm im Leben:

Dienet dem HErrn mit Furcht, Pſ.2. v. n. Dienet
ihm beſtandig, daß ihr auch mit ceurem Todte GOTT

preiſet, wie Paulur ſich erklaret, Philipp. v. o. Vondem
Biſchoff zu Meyland Awbroſio ſchreibet Cave in Anti-
qvit. Eccl. p.sas. daß er denen, die umb Erlangerung ſeines

——2

Lebens GOtt angeſlehet, geantwortet: Ita inter vos vixi,
iit me diutius vivẽre nonpudeat, nec mori timeo, qvia-
botium Dominum habes, Jch habe alſo bißher unter

er gelebet daß ich mich nicht ſchamen darff, lan
J

J

ger zuleben, ich furchte michaber auch nicht zu ſter

ben, weil ich einen frommen HErrn habe. Dahin ſoll
ieder trachten, daß er ſeinem JEſu lebe und ſterbe, wie die Kir

che ſinget, und unſere TextesWorte in dieſe Reime einfaſſet:

Dem HoErrn JEſuleh und ſterb ich allezeit,
Von ihm der bittre Todt mich nicht ſcheidt,

chleb oder ſterh, ſobin ich ſein,

Erriſt alleint
Deet eintzgt Troſt und Helffer mein

J

5

Aber



Beſtraf
fung

Troſt.

Jetzt i ßich dir das Creutz, HErr JEſu, ſtets

36 Die glaubigen Chriſten

K Ber wie ubel thun diejenigen die wegen vieles im Le
ben ihnen zuſtoſſenden Creutzes ungedultig werden,
und dem HErrn JEſu ſeine LeidensBurde nicht
mit Gedult wollen nachtragen, expoſtuliren mit

GOtt, wie Hiob, Jeremias und Aſſaph hierinne ſich vergan
gen haben. Ja vierſlucht iſt derer ihr Vornehmen, die aus
Verdruß dieſes zeitlichen Lebens ihre Selbſt-Morder werden,

die ſterben nicht JEſu, ſondern dem holliſchen Morder, dem
Satan, und haben ihr Urtheil in der Offenbahrung Johannis
am 21. v. 8s. Den Verzagten und Unglaubigen, und
Greulichen, und Todtſchlagern, und Hurern, und

Zauberern, und Abgottiſchen, und allen Lugnern,
derer Theil wird ſeyn in dem Pful, der mit Feuer und

Schwefel brennet, welches iſt der andre Tod.
(ZHhr aber, ihr treuen Diener und Dienerinnen eures

HErrn JEſu, die ihr uber vicles Elend klaget, das
euch bey eurem Dienſte zu oſſet, eure Loſung iſt dieſe:

nachtragen,
Vollbringen meine Zeit mit Weinen und Weh

flagen.
Seyd getroſt, ihr habt einen erbarmenden HErrn, das iſt euer

JEſus, von dem wiſſet ihr; iwas Paulus ſagt 1. Cor. v. R.

GOtt iſt getreu, der euch nicht laſt verſuchen uber
euer Vermogen, ſondern nachet, daß die Verſir

chung ſo ein Ende gewinue, daß ihrs konnet ertra
gen. Leſet ihr nicht den ſchonen Troſt, den GOL1 zu ſei

nem
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nem gedruckten Volck in Egypten ſagen ließ: Jch habege—

ſehen das Elend meines Volcks in Egypten, und ha—

be ihr Geſchrey gehoret uber die, ſo ſie treiben, ich

habe ihr Leid erkannt, Exod. z.v.7. Der Herr rufft
euch zu: Jch will bey dir ſeyn in deiner Noth, ich

will dich heraus reiſſen, und zu Ehren machen, ich

will dichſ igen mit langem Leben, und dir zeigen
mein Heyl, Pſ. yi. v. t. 16. War es eine große Untreuer
von jenem Amalekitiſchen Herrn, daß er ſeinen krancken Knecht
auff dem Felde liegen ließ, 1 Sam. zo. v. n. tʒ. Dein JEſus

verlaſt dich in keiner, auch in der letzten TodtesNoth. Ge—
hen die Todtes-Zuge an, die Zunge kan nicht mehr reden, die

Augen wollen brechen, alle Gliedmaßen des Leibes fangen an

kalt zu werden, der Odem gehet nur noch aus und ein, auch

da haſt du die Verſichrrung von deinem HErrn JEſu, wie du
ihm deine Secle ubergeben haſt, ſo wird er ſie auch zu ſich neh

men, die Verſicherung haſt du von ihm, im 12. Joh. v.26.

Wo ich hin, da ſoll mein Diener auch ſeyn. Dein
Seele nimmt er zu ſich in die himmliſche Freude, und ſagt zu

dir: Ey du frommer und getreuer Knecht, du biſt
uber wenigem getreu geweſen, ich will dich uber viel

ſetzen, gehe ein zu deines HErrn Freude, Matth. 25.
v.zz. Da ſolt du die him̃liſche Herrligkeit genieſſen: Denn

meine Knechte ſollen eſſen, meine Knechte ſollentrin

cken, ſie ſollen frolich ſeyn, und fur gurem Muthe
jauchzen, Eſ.öz.v.z. Was vor unausſprechliche Freude

Gyn wird



z8 D.ie glaubigen Chriſten
wird da ſeijn, wenn die biß in Todt getreuen Diener JESu

von dieſem ihren lieben HErrn die Crone des Lebens erhalten
werden, die er ihnen verheiſſen in der Offenbahrung Johannis
am iu. cap. v. io. wenn ſie Himmels-Konige werden ſeyn, ſte

hen fur dem Lamme Chriſto, angethan mit weiſſen Kleidern,
Palmen in ihren Handen haben, und jubiliren und ſagen:

Amen! Lob und Ehre, und Weißheit, und Danck,

und Preiß, und Krafft, und Starcke ſey unſerm
GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! Offenb.7
v. 9.i2. Wer das von ſeinem GOtt verlanget, der bethemit
mir zum Beſchluß, wie wir anfiengen:

Naun hilff uns, HErr, den n Dienern dein,
Diewir mit deinem theuren Blut erloſet ſeynn

Faß uns im Himmel haben Theil,
Mit den Heiligen im ewigen Heil!

Hilff deinem Volck, Err JEſu Chriſt,

Und ſegne,was dein Erbtheil iſt,
Wearrt und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkrit,

Amen!

v uu
5

12



Folget

WDe bleſungdes Kebens  Vauffts

GhGJ chruhe ineʒOttiſeſagte der err e eune
6G Rath auff ſeinem TodBette, und troſtete ſichmit dieſen Worten der ewigen himmliſchen Ru

he, darzu er gelangen wurde. Trennete der
Tod Leib und Seele, ſo gelangete eben hierdurch derſelbige zur

ftillen Ruhe. Die theure Seele giengeein in die ewige Se
ligkeit, da ruhet ſir in Chriſti Schooß, der erfullet
ſie mit Freud und Troſt. Sein entſeelter Leichnam
ruhet auch hier in ſeinem Sarge, bey welchen mandie Worte

ſchreiben mag: Seelig ſind die Todten, die im HErrn
ſterben, vonnun an. Ja der Geiſt ſpricht, daß ſie
ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Wercke folgen ih—

nen nach.
Der Leib ruht in ſeiner Kammer, (im Hoch—

Freyherrlichen Vaterlichen ErbBegrabniß,)

Ohne Sorgen ſanfft und wohl,
Unnd verſchlafft den großen Jammer,

Deſſen itzt die Welt iſt voll. 0

Und weil ietzo der Hoch-Freyherrliche Leichnam eingeſen
cket ſoll werden, ſo ruffen die hochſtbetrubten Hohen

Leidtragenden zu guter letzte Jym nach, und nehmen Ab—
ſchied mit thranenden Augen: Nun gine Nacht! gute

Nacht, lieber Ehe-Gemahlig Racht, licher Papa!
g. e Nacht, licber Bruder! giſe Nacht, lieber Vet

ter!



40 Beſchluß.
ter! gute Nacht, lieber Schwager: ſo ruhe Erwohl:
tauſend gute Nacht! GOtt verleihe Jhmeine froli—

che Aufferſtehungzumewigen Leben!
Die ſambtlichen Unterthanen nehmen auch gute Nacht

von ihrer lirben gnadigen Obrigkeit, und dancken Jhr fur die

unzehlbaren Wohlthaten, ſo ſie etliche dreyßig Jahre von Jh
rem Wohlſeligen Gnadigen Herrn empfangen haben,

ſie wollen ſolche in ſtetigem (Gedachtniß behalten, und ſelbige

fur ihres JEſu Throne ruhmen. Wuntſchen alſo auch daß
der Wohlſelige Herr wohl ruhen moge!

Nach alſo vollig genommenen Abſchiede wenden wir uns

insgeſambt zu unſerm JEſu, und bitten, Er wolle uns mitſei—
nem Heiligen Geiſte regieren, daß wir JEſum als unſern
HErrn im Leben und Sterben erkennen, beſtandig in ſeinem
Dienſte biß an unſer Ende verbleiben, und alſo aus lauter
Gnade und Barmhertzigkeit, weil wir wohl wiſſen, daß wir

nichts verdienen, dereinſten zu ihm in ſeine himmliſche Herrlig—
keit eingehen mogen. Wer dirſes mit mir begehret, der

betue um Beſchiuß ein andachtigS
 4

J 3 7 lnſt
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hffzu o en,
Und alles eitel ſey; iſt wohl gantz aus

gemacht:8  Jedoch ein Einiges wird gleichwohl an
getroffen,

dbracht.
Wannſich ein groß Geſchlecht muß vor der Zeit beſchluſſen;
Ein feſt geſetztes Gluck das Schickſaal unterbricht;
Verſtand, Macht, Hoheit, Geld, geſchwind verrauchen muſen;
Wann alles ſonſt vergeht, ſtirbt doch die Tugend nicht.

Ein Sterblicher, der ſich der Tugend hat ergeben,

Und dem Jhr Weſen Sice hat gantzlich mitgetheilt:
Der kan und muß durch Sie gewiß unendlich leben,
Wann alles aus der Zeit, ja ſelbſt die Zeit weg eilt.

Wer iſt der rare Mann? Wirſt du, mein Leſer fragen,
Jch ſchildre dir Jhnab, wiewohl ſehr ungeubt:
Der iſt es, welchem manmit Wahrheit nach kan ſagen,

Daß Er nur durch den Todzuerſt wen hatben bt.
Der

Aß nichts Beſtandiges in dieſer Zeit



Ter redlich und getreu,/ gerecht und billig handeltto

um allgemeinen Nutz ſichopffert gantz und gar;
Den alles lieben muß, weil Er ſo liebreich wandelt;

Mit einen Wort: Ein Mann, wie unſer Frieſe war.
Dem war es nicht genung, zu ſeyn vondem Geſchlechte,
Das wohl zu dienen langſt ein Erb-Recht hat erlangt,

und über hundert Jahr zehlt ſo viel treue Knechte,

Mit deren Licht und Recht das werthe Suchſen prangt.
So ſchatzte man vor dem die licben werthen Alten.

Die alles Guten doch den beſten Grund gelegt;
Od Jhr Gedachtniß gleich itzt kaum wird beybehalten,
Weil ſich der Uberfluß von neuer Weißheit regt.

Doch hielt der Seelige das vor geborgter Sachen,

Jhn trieb Sein edler Griſt nach eigenem Werdien;
Weit anders, als es ittzt die meiſten Ritter machen,
Die, was die Vater thun, ſich ſchreiben zum Gewinſt.

Er ſieng bey Zriten an in Seinen jungen Jahren,

Man wird in Augſpurg, Wien, und Regenſpurg erfahren,
Was Er an iedem Ort hat Lobliches gethan.

Was Wunder war es dann? daß Sein geſchicktes Weſen
Die Hohe Herrſchafft bald vor andern diſtingrirt;

und zum, Geheimen Rath und Cantzlar Jhn erleſen,
Wo Er die wichtigſten Geſchaffte dirigirt.

Mit was Zufriedenheit und gnadigſten Gefallen
Die LandesHerrſchafft hat die Dienſte angeſehn/
und wie die Majeſtut des Koniges vor allen

Jn Gnoden es erkannt; wird jeder leicht verſtchn.

Wer



Wer hier nur uberlegt die vielen langen Jahre,
Dont thäa ſt Er in Dienſten zugebracht
ie un er mgWas bey Veranderung der Herrſchafft man erfahre,

Dergleichen Viere doch Jhn ſonders werth geacht.

Von Seinen Dienſten wurd die groſte letzte pProbe

Bey Kayſerlicher Wahl zu Franckfin abgelegt,
—v

J

Daß Kayſer und das Reich zu Seinem hochſten Lobe,

Und wohlverdientem Ruhm zu Jhm viel Gnode tragt.

Hie hat der ſchwache Kiel nur etwas abgeriſſen,
Wie hoch der Sekligſte die treuen Dienſte tricb,
Dabey man ebenfalls wird unentfallen wiſſen:

Daß Er dem Lande war beſonders werth und lieb.

Setzt man nun dieſem bey ſein wohlgefuhrtes Leben,
Die wahre Frommigkeit, den redlich treuen Sinn,
Die unermud te Hand, die reichlich ſtets gegeben,
Der Eifer vor das Recht, und Feindſchafft vor Gewinn;

Die gantz beſondre Arth ſich ieden zu verbinden,
Sein freundlich Stille-ſeyn, Gedult, Beſcheidenheit;
So wird aus alle dem ſich unſchwer bald befinden,
Daß Er mit gutem Recht verdient Unſterblichkeit.
Jedoch, ich hore ſchon die Schaar der Tadler ſchreyen,

Daß ſich viel Flatterie auff dieſem Blatte zeigt;
Umb nun von dem Verdacht mich vollig zu befreyen,

Gtbiethet Modeſtie, daß meine Feder ſchweigt.

Ach dieſer Große Mann iſt leider! nun geweſen,

Er war, und iſt nicht mehr in dieſer Zeitligkeit,
So geht es in der Welt; wir ſehen, horen, leſen

Nichts anders, alb nür ſtets: Allch das war Eitelkeit.

(a) Der



Der Eine ſiehet wohl den Andern vor ſich fallen;
Denckt aber nicht, daß Jhn die Reyh bald treffen kan;
Und eh' Er ſichs verſieht, hort er die Stunme ſchallen

Mach einem andern Platz. Es iſt um dich gethan.

Und iſt er einmahl fort, wie bald iſt er vergeſſen,

Es iſt kein Unterſchird, Schwerd, Scepter, Crone, Thron,
So wohl der Bettel-Sack, als der ſchr hoch geſeſſen,

Des Großen Ludewigs Gedachtnus faulet ſchon.
Gluückſeclig aber iſt, wer ſtets die Tugend kiebet,

Dadurch Er warlich Sich unſterblich machen kan,

So offts Gelegenhrit von ihr zu reden giebet,
Erinnert man ſich auch an ſolchen werthen Mann.

Geehrter FrieſenStammt den dieſer Fall erſchüttert,
Dieweil Er Eure Zier und beſte Stutze war,
Hier findet Jhr den Troſt, wänn alles Ungluck wittert,

Es ſtellt zur Stütze Euch der Vater Tugend dar.

Folgt Jor derſelben nach, wie ruhmliche Exempel
Wir an den wenigen von Euren Nahmen ſehn,
So fuhrt die Tugend Euch in ihren Ehren-Tempel,

Und Euer gantz Geſchlecht wird nimmer untergehn.

Der Hochſte ſchreib Euch an zu tauſendfachen Seegen,

Und ſetze Euren Stamm noch gar ein weites Ziel:
Jn Eure Hauſer muß das Glucke ein ſich legen,
Es geh Euch allen wohl, von welchem Aſt es will!

Du aber, der Du biſt zur Ruhe eingegangen,
unſterblich großer Geiſt, ſolt hier im Seegen ſeyn.
Nur mir erlaube noch mein kuhnes Unterfangen.

Das ehrerbietigſt ſchreibt auff deinen LeichenStein:
Hier



Hier ruht ein großer Mann, voll Redlichkeit und Licbe,
Der allen nutzlich war, und nun unſterblich iſt;

Dieweil Er biß in Todt getreu der Tugend blicbe,
Der Armen Vater hieß, man ſeiner nicht vergiſt.

Lernt, Sterbliche, die Kunſt unſterblich guch zu machen,

Denn dabey bleibt es doch: Hier muſt ihr alle fort.

Drum ſtellet kunfftig hin ſo an all eure Sachen,
Damit ihr lauffet ein in jenen HimmelsPort.

Jhr muſſet alle fort, Jhr großenund Jhr kleinen,
Jch bitte, ſinnt Jhm nach, und ſchmeichelt Euch nur nicht!
Wir thun was uns beliebt; wir lachen oder weinen;
Fallt doch zuletzt der Schluß, wie jener Weiſe ſpricht:

Der SchauPlatz iſt die Welt; die Spielenden die

Stande
Der Menſchen; und ihr Spiel Tragædien voll Noth;

Die Directores ſind: GOTT, Schickſaal, Zeit und
Todt

Zieht die Gardinen zu; GO obt es nimmt ein Ende.
N9eierdurch wolte ſein empfindliches Beyleid nebſt ſeiner

auffrichtiaen Ergebenheit conteſtiren ein des vor
nehmen Frieſiſchen Geſchlechtes naher Verwand

ter und ergebenſter Diener

M. g. H.v. G.
0d ioro:. ddien onoi ona iden tduot ·uen wwnionLr woner tde tone ·ide: Meer zar

Parce, ſatis ponæ eſt, magno nunc FRISIO ademto.pr Deus, quid hæc improvida pectora
Flent mœſti muſſantque Patres, mœſtusque per omnes

It gemitus, triſtis vox reddita fertur ad auras.
Corda



Corda pavor pulſat, tantus ferit ætheraclamor
Pullſati ut colles noſtri ftridore reſultent.
Langveſcit moriens GERMANAE GLORIA GENXIIS.
Effertur, longas in fletum ducite voces.
Effertur, dixiſſe timet vox, ora repugnant,
Eftertur, taceo, tanta eſt discordia mentis!
Eftertur, dico, ſed dubibus irrita dono.
Iafertur corpus fama ſuper æthera noti
In tumulum, placida compoſtum ubi pace quieſcit.
O deſerta loca taciturna querentibus antra!
Accipite hos ægro progreſſos pectore queſtus,
Quos pietas, quos æger amor luctusque requitunt.
Plorat Ityn Progne, conſortem turtur ademtum,
Cæyca Alcyone, caſum Phaëthontis olores.
Funde pios rores Virtus jam robore tali
Orba, ſi indulgent lacryniæ, ſic ora reſolß:
Occidit, paucis complecti ut ſingula coner,
Magnus SAXONIAE, ſepelitur CAaSSIODORVS.
Os Regis Iheodorici, rebusque gerendis
Scævola conſiſio Ihemidosque æterna voluptas,

Charus in primis Odoacro ſceptra gerenti.
Provida quem virtus flore nitentioromni
Candor ad excelſi vexit faſtigia honoris,
Quæ nunquam repuit tedta ſub nube vetuſtas,
Cujus ulterius laudes deſcendere in amnes
Non vacat, innocua quoniaim ſub ſede morantur.
Hoc equidem extinctum decus eſt, aſt altior ivit

FRISIVS illuſtris, qui vim ſuperayit avitam,
Reddidit mores magni olim Caſſiodori.
EVNC ſibi delegit propriam prudentia ſedem,
Et Virtus teneris Puerum nutrivit ab annis,
Vt tanto ingenio patrium iervaret honorem..
Conſilium quoties ſummis de rebus habebat,

Ingenii



Ingenii ſplendebat honos docta facultas,
Et, quæ tot rebus, præclara modeſtia, fesſis

Succurrit. Cunctos miti gravitate verend
In ſe convertit, quoniam ipſi maxima rerum

14Verborumque fides. Torquebant pectora curæ
Hæ tantum meritis ut cunctis utilis eſſet.
Ille decor dulcisque oculorum aſpectus imago
Juſtitiæ jurisque fuit, ſervator honeſti.
Quanta Numse fuerat tanta huie reverentia recti,
Atque erat oraclum legum veneranda poteſtas.
Quod ratio dederat rationem flectere norat

Judicium, fidens animi atque in utrumque paratum.
Ipſius curas animus diductus in omnes

Evoluit caſus magna negotia ſolus,
Et nunquam fortem tam dura potentia fregit.
Haud prodens quæſtum, ſeries comes. ire laborum.
Adluevit ſtudio, conjunctus Zelus amorii.
Noverat HIC varios cautus diſcernere mores
Et nudare dolos, perque explorata clientum
Munia ſepoſiti penetrare recondita ſenſus.
Sique dolus vaſti ſe texerat obice ſaxi,
Aſpexit tacitum, lecreto in corde latentem,

Fontem, proſpiciens medium tot fraudibus aptum.
Ipla ſibhi Virtus pretium. Credebat honeſtum
Efficere hoc, quod poſcit amor, quod publica ſuadent
Commoda, quod miſeranda rogant diſerimina vulgi,
Immemotem nam ſæpe ſui propriæque quietis

Novimus oblitum. Quæ ſors male fida dolentem
Afflixit. nunquam potuit ſuperare medelam.
Mens immota ſtetit tanquam Marpefia cautes.
Utque ſolet Virtus, quæ nullos poſcit honores
Amxia, ſed magna celſi de pectoris arce

Deſpicit abjecto quicquid miramur in orbe;
G)



Illius hæc etiam menti ſententia manſit.
Difficilisque ſtatus luce in majore locabat.
Officiorum, ubi conlſiliis eluſit inanes.
Inſidias HIC conſilii non fütilis auctor.
Præmia pro meritis fuerant tot culinina honorum.
FRinc annis gravis atque aniiiu maturis in aula
Se voluit iemper ſummis adjungere rebus.24

Quas HVNOC per terras quanta per æquora vectum
Novimus, emenſumque viæ quot inhoſpita ſaxal
Sic etenim vidit quantum Germanus Ibero
Diſtet, ab Auſonio Francus, Batavoquę Britannus.

Ejus adhuc animum Trinobantum Auguſta ſtupelcit,
Miraturque graves excelſa Vienna labores,
Orator fuerat quum firma in fœdera miſſus.
Si quando a ceuris mentem revocaret acerbis,
Rudera vel Latii G priſei monimenta Senatus
Luſtrabat, veterum gaudens incila metallis
Ora virum, atque artes atit ẽögnoſcere ſculptas.
Noverat hanc regni molem non ære nec auro
Stare nec arte hominum, ſed relligionis amore,
HOc ſubnixa din eſt, nullis concuſſa ruinis,
Ingentemque debent huic, non nego, ſacra vigorem.
O! quoties pronus cœlo flagrantia fudit
Udis vota lahris, quoties ſingultihus aras
Impulit, ac tacitis dixit ſuhpiria fibris!
Ult germana fides quandam tacttira rvinam

Staret adhuc, pietasque locum ſpectata teneret.
Illius auipicio ſtudiis decora addita multa,
Reddita virtuti ſua præmia reddita Mulis.
Artes erectæ, ut ſpirent meſiore metallo.
Hoc teſtantur opes, quĩbus hic ditavit alumnos.

Quippe velut denſo currentia munera ninbo
Cernete ſemper erat, populis undare penates,

Aſſfiduos



Aſſiduos intrare inopes, remeare beataos.

Præceps illa manus fluvios ſuperabat Iberos,

Aurea dona ferens, ſiquis tellure revulſa

Sollicitis todiens rimatur collibus aurum.
At miſi ſi lingvæ centum ſint, omnia rerum
Geſtarum non hic percurrere nomina poſſem.

Saxoniæ terram complent rumore ſecundo.
Juſtius in fletum ſolvor tot funere ademtis,

2*Et quæ non gelidæ potuere obſiſtere morti,

Nunc ceſſant curæ, ſunt corda oblita malorum.
Me miſerum lobſcuræ quid vult ſibi mortis imago?
Quæ tanquam ſomnus langventia lumina preſſit.

Omnia, namque hocjus non eſt violabile mortis,
Funere merſit atro. Quiddtriſti funere merſit?
Non moritur virtus, manet hæc poſt fataſuperſtes,

Atque PA TRIS magnireferunt pia facta Nepotes
Magni, ſic meliore ſui jam parte relictus.
Leniat hoc veſtrum paſſi graviora dolorem.
Hoc uno revocate animos moſtumque timorem,

Mittite, jam ſuadent ſolatia blanda quietem.
Fundere ceſiet inops dolor infelicia verba.

At Vos illuſtres Manes ſuperaſtis omnes
Viciftfis calus, VOBISque parata voluptas.
Marmoreo intumulo VOs nulla pericla timetis.
o Decuslo Patriæ non infimagloria noſtræ!

O TE felicem! ſequeris qui dicta Tonantis,
TE Pax alma manet ſanctosque decentia Patres
Otia, TV delubra vides& limina Pacis.

J

Plaude, TVOaſſiduo nunc conſtat meta labori,

Ipie



Ipie DEVspenlat mileris bene præſtitafacta

Aeterna vita, hunc manifeſta in luce tueris,
Læta triumphalidevinctus tempora lauro.
Spiritus ante leves noſter ſolvetur inauras
Gratia quam ĩn nos ſitmeritorum vana TVORVM.
Eſt noſtrum Votum qvod amieo pectore fatur

Saxoniæ tellus, virtutem& quisquis amavit:
Immortale Decus! TIBl quas ego dicere grates

Quasve referre parem, protot prudentibus auſis?
Spondeodigna TVISs ingentibus omniavcptis,
Non TBBi ſumma dies angufti terminus ævieſt,

TVmerito ipſe TVOdoctis ſactabere chartis,
Queis Lacheſis, rerumque vices& fulmina parent.

Longitis extendent Muſe TVA facta ſtupenda
Quam ſi de Libyco aut Ephyreio duceret dere

Graja TV.AMmanus effigiemvel barbara moles
Aegyptiad cœlum daxis auclacibus iret.
Canitiem ſanctam lacrymarum flumine ſppargam,

Mcœrentique TVVM Nomen ſubpectore condam,
Num poteras tumulo jam nobiliore recondi?

Sic ſic cœleſtes ducam de marmore vtltus,
Vt dolorex vuto prormat ſuſpiria Saxo,
SAXONIS& ſemperſic vivat CassSloODORVS.

Nomine Alumnorum Friũianorum in Academ
Vitembergenſi hoc Æternitatis Monumen.

turm Heyotionis causã

erga
ILLVSTRISSIMVM HERODA

adpoſuit,
MErdmann Gothofredus Camentius,

Fac. Phil. in Acad. Vitemb. Adjunclus.

Nicht



Jcht meine, daß wir Dich, Ju hoch er
lauchter reiß

J

Dieweil ein ſtarcker Trieb und machtiges Geheiß

RJn deiner Sacriſteh nur bloß aus Vorwitz
ſtöhren,

Uns die Religvien von Dir noch heißt verehren.
Wir kuſen beyderſeits mit Thranen den Asbeßt,

Jn welchen man bereits den theuren Leib geſchlagen,
Und weyhen durchdas Naßnochdeiner Glieder Reſt,

Den man in Bogen ſieht bedaurens-wurdig tragen.
Wenn ein erzurnter Strahl auff hohe Cederngeht,

Und man des Gipffels Pracht mit praſſeln hort zerſplit

tern,
So muß ein ieder Strauch, der unter ſelbgen ſteht,

Dieweilſein Schutz verfallt vhnfehlbar auch mitz crn.
Du weißt ja, Sheurer Wreiß daß uns das Gluck

an Dich
Als unſer OberHaupt und Schutz  Gott weiſen lieſſe,

Und unſre Feder Dir, die ſtets in Demuth ſich
Vor Deinem Glantz gebeugt, allein geweyhet hieſſe.

Was Wunder? wenn ſie ſichauchnoch  Dienſte
regt;

Jedoch wir durffen ſie, wie ſonſt, nicht leider brauchen,
Indem wir, da der Tod dich Ceder niederſchlagt,

Sie,ſt. der Dinte, nur in Thranen muſſen tauchen
O mebhr



O mehr als harter Dienſt, und allzuherhe Pflicht!
Die das Verhangniß will von uns vollſtrecket wiſſen,

Wir ſollen Dir zuletzt, ſo weh uns auch geſchicht,

Von deinem Sterb-Talar den Saumim Sargekuſſen.
Wiewohl wir ſeynd es nicht verhoffentlich allein,

Die Deinen edlen Leib mit Thranen balſamiren,
Veiltauſend andre Dir dergleichen werden ſtreun,

Die Deiner Tugend Lauff ſich zu Gemuthe fuhren.

Gantz Sachſen, das an Dich und deine Tugend
denckt,

Wird Dich mit uns zugleich mehr als zu ſehr beklagen,
Dieweil in deine Grufft/worein man Dichverſenckt,

Mit Dir nummehr zugleich was großes wird getragen.

Das Haupt Sarmutiens, der Sachſiſche Piaſt,
AuGus IVs, welcher Dich, ſo offterathgepflogen,

Bey ſeiner wichtigen und ſchweren Sorgen—aſt,
Wie den Benaja, ſtets in ſelbigen gezogen,

Hiernechſt zum Staats Mercur Dichoffters auser

kietJ 9 J
Wenn Jhn des Landes Wohl an frembde Hoft zoge,

Dieweil dein mun cer Geiſt mit Klugheit ausgeruſt,
Was StaatsErfahrenheit hefiehlet, wohl erwoge,

Kennt deine Teutſche Treu, und achte Redlichkeit,
Diennan aus deinem Rath und Schluſſen ſahe ſpielen,

Dein Fleiß/den Du ſo Hof als Landehaſt geweyht,
Echienſtets auf heydergdeyl und Wohlergehn zuzielen.

 xRecht



Recht und Gerechtigkeit blieb Dirzur Seiten ſtehn,
Kein Galba durffte Dir die Waage falſch beſchneiden,

Es mußte Spruch und Rechtin gleicher Angel gehn,

Du kontſt nichts ungerechts mit Ariſtiden leiden.
Hienechſt bemuhte ſich dein Geiſt, der wachſam hieß,

Und Lowen ahnlich war, vom Ahend bißzum Morgen,

So wenigZeit Dir auch dein Konig ubrig ließ,

vieler Kirchen Heilund Schulen Wohlzu ſorgen.
Und ſtellt man vollends ſich die Huldund Gnadefur,

Wormit Dudeinem Volckſtets zugethan geweſen,

Soließ dein Weſen uns, Beſcheidner Greiß, an Dir,
Der Sonnen Ebenbild und Abrißdeutlich leſen.

Die, wenn ſie noch ſo hoch am Firmamente ſteht,
Dennoch mitgutgenBlickaufſchlechte Krauter ſtrahlet,

Und durch denwarmenStrahl, der ausder Hohe geht,

Das niedrige Gebuſch, das unten ſtcht, bemahlet.
Ja, wie die Aloe, ſo hoch ihr Stengel heißt,

Der Welt aus Gutigkeit vieltauſend Blumenſchencket,
Sohatſichgleichfalls auch dein mehr als milder Geiſt

Nachder bedurfftgen Schaar mit voller Hand gelencket;

Das Arn ith, welches Dichgar nicht vergeſſenkan,
Sieht deinentheuren Leibmit Thranen mederreiſſen,

Dieweil Jhmdeine Hand, die ſich nun zugethan,
Ein Cornucopiæ, verhlichſier Greiß geheiſſen.

Dießalles leider fallt nunmehr, wenn mans bedenckt,

Indem man dein Gebein/ den Tempel deiner Guerer,
Jn



Jn die geweyhte Grufftverſetzetund verſenckt,
Zu vielertauſend Schmertzmit indein Grab darnieder.

Doch was erheben wir bey deiner Sacriſtey,
Worein dein heiliges Gebein bereits gekommen,

Vor einerſchallend Ach undthranendes Geſchrey?

Als hatte Dich der Todt uns gantzund gar genommen;
Da doch ſein Rauh nichts mehr als bloſſe Schalen

weißt,
Dieweil der Kernvon Dir gantz unverweßlich bleibet,

und unſre Welt forthinden Ruhm, den Famapreißt,

Mit in der Ewigkeit Regiſter deutlich ſchreibet.
Wer Die von Rrleſen weiß, und ihre Tugend kennt,

Der ſpricht, ſie kvnnten nicht wie andre Menſchen ſterben.

Dennihrer Thaten Ruff, den manunſterblich nennt,
Laßt dieß Geſchlecht im Sargmit Purpur taglich farben.

Hierdurch wolten ihre unterthanige Schuldigkeit ge
gen den wohlſeeligen Herrn Geheimen Rath
und Cantzlar, als ihren im Leben allzeit gnadig
orfundenen Herrn, wehmuthigſt bezeigen,

Chriſtian Vogel,
Joh. Chriſtoph Eckhardt,

beſtallter Schoſſer und Adjunctus
in Rotha.

Ein JEſus war mein HERR, und ich ſein treue

KſchnentDenm hab ich wohl gedient im Leben und im Tod,TO Andacht bey mir rein und
recht,

Das nicht die SorgenLaſt, noch andre Kranckheits Noth
Mich



Mich hat von ihm grtrennt. Jeh lehe war mein Wort,
Jch lebe meinem HErrn, und ſterb ihm auch desgleichen,

So gehet denn mein Geiſt hin an den FreudenOrt,
Wo er die Himmels-Luſt bey JEſu wird erreichen.

Jſt doch mein JEſus auch geſtorbn und aufferſtanden,
Daß er ſoll uber Todt und Lebend HErre ſeyn.

Der wird einſt loſen mich aus meinen Todtes-Banden,
Und wird mich Freuden-voll zum Himmel fuühren ein.

Ccbhriſtian Krehl, Palt. in Rotha.

E Erwayſtes Rothg! komm, hüll dich in Boy und

Flor,
d Jn deinen Grantzen geht gewiß was großes vor,

J

Dein Schmertz und Jammer iſt bey dieſem Falle aroß,

V ſchl ſolteſt Du doch nur in viel Veranugen bluhen!
So aber horet man die Todtes-Glocken ziehen.

GOttt ſturmt auff deinen Knauff mit harten Schlagen loß:

Die Pfoſten beben ſchon, dein GrundStein iſt verrucket,
Da deine Stutze ſich vermorſcht zum Grabe bucket.

Ach! Himmel, wo will doch das ſtrenge Schickſal hin!

Wo bleibet Deine Huld, wo bleibt dein Vater-Sinn?Wie, daß dein Schluß bey uns den Hoffnungs-Bauzertrümmert,

Und daß kein FreudenLicht um unſre Gegend ſchimmert?

Wir ſehn das Vater-Haupt auff einer Baare ſtehn,
Und unſern Schutz und Troſt zu iduſtern Grabe

gehn,

cd) Der



Der ſtets mit Gottesfurcht und ſeltner Klugheit wach

Und unſre Wohnungen zu Seegens Hauſern machtt.

Wer tritt wohl vor den Riß? Oſchmertzlicher Verluſt!
Wer ſorgt und ſleht vor uns? wer troſtet unſre Bruſt?

Was vor ein Palm-Baum wird uns kunfſftig Schatten ſchen-
cken,

Wenn Mißgunſt, Neid und Zeit auff unſer Ungluck dencken?

Jedoch mein Rotha ſchweig, halt mit dem Winſeln ein,
Dein theurer Frieſe muß in Salems Schloſern ſeyn.

Die Chriſten muſen ſich auff Chriſti Liebe ſtutzen,

So wird die ThranenSaat zur Freuden-Erndte nutzen.

Sein Geiſt geht Engelrein vom Welt-Zeboim aus.
Er flieht das Sunden-Neſt, das boſe Drachen-Hauß.

Er geht von Mara weg, wo Creutzes-Waſſer flieſſen.

Wo wir als Frembdlinge in Meſech dienen muſſen.

Hemmt eurer Thranen Bach: Er lebet ohn Beſchwer,
Denn ſein erloſter Geiſt gieng durch das rothe Meer,

(Jn wahrer Buß und Reu) der theuren JEſus-Wunden,
Und hat in Canaan ietzt Himmels-Manna funden.

Er findet einen Ort, wo Jhm nichts fehlen kan,
Jhm fallt ein lieblich Looß, Er kommt in Thabor an,

Da wird der helle Geiſt in Hutten JEſu liegen:
ohl, wer ſein Golgatha ſo ſeelig uberſtiegen!

O gonnet Jhm nunmehr die Engelſuſe Luſt,
Jhm iſt kein Unbeſtand, kein Schmertz, kem Weh bewuſt.

Sein Creutz und Myrrhen-Puſch wird nun zu FriedensPalmen,
Sein achzend Ach! kehrt ſich in lauter Freuden-Pſalmen.

Jndeſſen ſlehet GOtt, daß er uns auch erfriſcht,
Und dieſen ThranenGuß aus unſern Augen wiſcht:

Daß



Daß uns, da Moſes ſtirbt, ein Joſua regiere,
Der Dich, mein Rotha, ſtets in viel Vergnugen fuhre.

Jhrer Wohlſeelig-Hoch  Freyherrl. Excellenz und Gnaden
als ſeinem hohen Patron und Beforderer ſetzte dieſes

aus unterthanigſter Schuldigkeit
M. Johann Chriſtian Gunther,

Daiac. in Rotha.

As Buch der Redlichen war einſt in
großen Wurden,

Man ſchriebe die darein, ſo Regimentes-Burden
Mit Ehren abgelegt, die GOtt und Furſt ge

ehrt,
Des Landes Nutz geſucht, Gerechtigkeit gelehrt.

Ein ſolcher Redlicher war unſer theurer Frieſe/

Der ſich in ſeinem Thun auff ſeinen GOtt verlieſſe,
Der GoOtt vertraut, gefurcht, das hohe Ambt verricht

Mit großer Redlichkeit, daß jeder von Jhm ſpricht.
Es zeugt das Tempel-Haußb) von ſeiner GOttesLiebe,

Man weiß, was mehr geſchehn aus rechtem ChriſtenTriebe:
Der auf der Cantzel ſteht, und der noch ſteigt hinan,

Weiß, was ſein Frieſe hat bißher an Jhm gethan.

Der Arme klagt, beweint die allzeit milden Hande,
Die Freundlichkeit zugleich, die man gar ſelten fande,

Bey Herren, da Gewalt und Ambt zugleiche gehn,
Da Stand, Aucoritat in gleicher Waage ſtehn.

Der Unterthane ſteht betrubt, und folgt der Leiche

Des theuren Frieſen nach, ach! dieſe Todtes-Streiche,
KlagLieder hatte man ſich ja noch nicht perſehn,

Daß man noch heute muß bey ſeiner Leiche ſtehn.
Gelbſt

q5. Sam. J.v. i8. b) Zu Eſpenhayn welches Jhre HochFreyherrl. Excellenz von neuen

erbauet aus ihren eigenen Mitteln ein erkleckliches zugeſchoſſen auch das hieſige Pa
ſtorat mit einer Zulage von dreyßig Rthlrn. jahrlich verbeſſert.



Selbſt die Gemahlin fühlt des Himumriz harte Gehluffe,

Des Ehgemahles Tod bringt ſtarcle ThranenGuſſe:
Die einſt ſchon Wittbhr war, muß nochmahls Wittbe ſeyn,
Das iſt ein herber Trunck, ein bittrer Myrrhen-Wein,

Der Tag, an dem zu erſt der Seclge ward gebohren,

Den hat der Himmel Jhm zum SterbeTag erkohren.
So wunderlich fuhrt GOtt die Seinen aus der Welt,
Dem Tag und Stunde nach, allein wenns ihm gefallt

Wir klagen dieſen Falt, und fühien unfre Schmertzen,

Es geht des Vaters Tod den Kindern ja zu Hertzen,
Wir ruffen GOtt unn Treſt der Hinterbliebnen an,
Denn er allrine iſts, der kraftig troſten kan.

Jndrſſen ſchreitrn wir mit Gold/ und SilberSchrifften
Jns Buch der Redlichen, was unſre Frieſen ſtifften,

Damit der Frieſen Stamm der Nachwelt ſey bekannt,
Biß GOtt denſelben ſetzt ius rechte Vater Land

Dieſes ſchriebe Jhrer HochFreyherrl. Excellenz und
Gnaden als Patrono und Collatori, zu letz-

ten Ehren

M. Ehrenfried Lechla,
Patſt. in Groß Potſcha und Eſpenhayn.

Trriguum quisnam dabit hæe in lumina lontem,
J Ut poſſem tanti funera flete VIKI?

Grande Decus eecidit, qui Cancellarius aulæ,
FRISIUs llluſtris Conſioque gravis.

VIK quo non alius fuit inelytus urbe Potentis
Enſiferi, clarus cuncta per ora viruùm,

Neſtoreos dignus multo qui vinceret annos
Antiſtes Themidos, Euſebiesque decus,

Aſt nunc occubuit tactus per ſpicula mortis,
Reſſinquens famæ oandida pundta ſuæ. n

Ex



Ex hoc nunc urit quantus præcordia moœror
Funere, quimentem nocte dieque coquit.

Dicere nonne lieet? veniunt per lumina rivi
Largiflue. lacrymis omnia plena madent.

Plangendoè tumulo nam ſi revocabilis eſſet.
In vitam Functum nos revocare juvet.

Verum qvid lacrymæ poſſunt acquirere noſtræ,
Cum mors in vitam non ſinat ire retro?

Planximus; at truſtra. Procul hinc lamenta faceſſant
Namque probare decet, qvod probat ipſe Deus.

FRoc eitit in votis, ut quæ Deus ipſe cecidit

Hæc Medicus cordis vulnera quoque liget!

Hæc in præmaturum atque acerbiſſimum obitum Gratioſi
Domini Patroni. Collatoris lugenti animo apponere
dehbuit

Carl Abrabam Molſius,
Paſt. in Hayn Creuunitsa.

SaeTehe ſtille

Ein Traugervolles Jubel-Feſt,
und

Einen Jubelvollen Trauer Tag
Dir iſt nicht unbekannt,

D ßDieſes gegenwartige Jahr ſey ein Ausbund vieler Jahre,
Ein Circul, in welchem viel Freuden-Linien

einen eintzigen Punct zuſammen lauffen;

Und doch
Will das Licht der Freude in GOrT

Durch die Finſternus des Traurens vor GOTT
verdunckelt werden.

Wie?Kan denn die Sonne nicht anders mit ihrem hellen Glantz aufgehen,
Ohne mit einem ſturmenden DonnerWetter:

Wie



Wie iſt es moglich, daß ein frolicher ErndenTag
Soll ſeyn ein uberſchwemmender AegenTag?

ggſſt es wohl erhoret worden,

D ßBitter und ſuſſe,
Herbe und annehmlich,

Schwermuth und froher Muth,
Aechzen und tauchzen,

Weinen und Yupffen,
Unruhe und vergnugte Ruhe,

Bey einander zugleich ſtehen konnen?
Kommt dir ſolches als etwas unglaubliches vor,

So betrachte mit achtſamer Auffmerckſamkeit
Die mit ſchwartzen Flor umhüllete

HochFreyherrliche Frieſiſche FAMILIE,
Jhr Hertz ſchwimmet in Thranen,

Der verſchloßne Mund offnet ſich in Klagen,
Die muntern Augen gehen uber mit Weinen.

Wie? ſolte
Das jammernde Hertz vor Freude hupffen,

Der klagende Mund froliche Lob-Lieder anſtimmen,
Die thranenden Augen voller FreudenStrahlen ſtehen?

Jhr Jjubiuren iſt Ejuoliren.
Doch deſſen ungeachtet,

Jhr Ejuliren iſt Jubiliren.
Es iſt dieſe TrauerFreude aller Uberlegung werth.

Glaubeſt du es wohl?Ein großer Verluſt erwecket Luſt,

Ein empfindlicher Schade ergotzet,
Ein Jammervoller Riß iſt ein Begriff aller Annehmlichkeit.

Der traurens-wurdige Tod
Jſt eine kraffttige Urſache der JubelFreude

vehy ſolchen,
Welche die ſchmertzhaffte Wunde empfangen haben.

Die Beraubung eines treugeſiunten Ehe-Gemahls
ſoll und ran ſehnDer Hochbetrubten HochWohlgebohrnen Frau Wittbe

Ein wichtiger Grund zur beſtandigen Vergnugung.

Die Entriehuna eines an Vaterſtatt

re FrZzu vereh nden eundes und Pflegers
ſoll und kan

Denen Hochbetrubten HochFreyherrlichen Anverwandten
Einen hochſtbilligen Anlaß au einer freudigen Gratulation

gehen.

Undüü



UndDie Hinwegnehmung
Des Troſtes vieler Bedrangten,
Der Zuflucht vieler Verfolgten,
Der Hulffe vieler Bedurfftigen,

ſoll und kan
Allen Clienten und Nothleidenden

Zum Lobe GOttes dienen.
Ja ich ſage noch mehr:

Der Abgang einer hochſt-berühmten lLinie,
Der Abſchnitt eines grunen Aſtes

An dem
Hochgeſeegneten Freyherrlichen Frieſiſchen Stamm-Baume,

Soll in den Garten der Hoven Geſchlechter zu Befeſtigung
der Jubelreude dienen.

Scheinen dir das widerſprechende Dinge?

Dencke noch einmahl zurucke:
Der heutige Trauer-Tag iſt der allerfrolichſte Jubel-Tag.

Ein Hoher Miniſter eines großen Koniges
Stehet in Koniglicher Herrligkeit vor dem Throne des Koniges aller Konige.

JaEr ſitzet mit Jhm als ein Uberwinder auff ſeinem Throne.

Ein um Sachßen Hochſtverdienter Cantzlar aenieſſet die Ehre,
Jn dem Geheimen Rath des Majeſtatiſchen Regenten aller Welt,

Die Tieffe des Reichthums beyde der Weißheit und Erkantnis GOttes
zu erforſchen.

Sein Wundſch, die wunderbare Gute GOttes vor die ſeiner Kirche erwie
ſene Wohlthat offentlich in der Gemeine in dieſem Jahre

au ruhmen,Jſt nicht verſchmahet/ ſondern vollkemmen gewahret.

Seine Juhgl Freude iſt unvermiſcht und ohne kummerliche Furcht
vor zukünfftigen Trauren.

Er iſt nicht weniger gluckſeelig, als ſeine hohen Vor-Eltern, welche vor 200.
Jahren die unerforſchlichen Wege GOttes in dieſen Landen mit

Augen angeſehen,
Und vor 100. Jahren in der ſtreitenden Kirche auff Erden den GOTT

aller Freude geprieſen haben.“
Er befindet ſich mit allen Bekennern der Evangeliſchen Wahrheit,

und in der Geſellſchafft ſeiner hochſeeligen Vorfahren,
in dem Tempel des hochgelobten GOttes.

ErZur ſelbigen Zeit lebeten unter andern hohen Anverwandten des Wohlſeeligen Herrn Geheimen
Raths deſſen altere Frau Mutter die HochEdelgebohrne Frau Rachel von Frieſen gebohrne
von Ende aus dem Hauſe Kuna und Kaſchwitz des HochEdelgebohrnen Herrn Herrn Carls
von Frieſen auff Rotha und Kauern rc Furſtl. Sachß. Altenburgiſchen Geheimen Raths und
Hoff-Marſchalls auch AmbtsHauptmanns zu Altenburg Eiſenberg und Ronneburg hinter
laſſene Frau Wittwe;: ingleichen Sein GroßHerr Vater Vaterlicher Linie Herr heinrich von
Frieſen ErbHerr auff Rotha damahls ChurKFurſtl. Sachß. Appellation- Gerichts-Fræſident,
und Hauptmann der Aembter Colditz Rochlitz Leißnig und Borna nebſt deſſen Herrn Bruder

5J—Herrn Carln von Frieſen den Jungern ErbHerrn auff Lobda c.



ĩ 32KZu letzten Ehren des wohlſeeligen Herrn Cantzlars greyherrns von Frieſen
als ſeines im Leben hochgeſchatten Patrons fugte dieſes in
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ſchuldigſter vubmiselion hinzu

hann Chriſtian Langbein,
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